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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 27. Juni. Se. Majeſtät der König haben Alergnäbigft geruht: 
Dem Geheimen Öber-Diediginalratt Dr. Horn, vortragenden Rath im Dit. 


niſterium der geiſtlichen, Unterrichts und M ec den Kö⸗ 


niglichen Kronen- Orden dritter Klaſſe zu verleihen; und den Ober⸗Bau⸗Inſpek⸗ 
tor, Baurath Brennhauſen zu Breslau, zum Regierungs und Baurath; 
fo wie an Stelle des auf fein Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſuls Matthey 
in Bombay den dortigen Kaufmann A. C. Gumpert zum Konſul daſelbft 5 
ernennen; ferner dem Kreiswundarzt Markowski zu Eydtkuhnen im Kreiſſe 
Stallupönen die Bra zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland 
Majeſtät . verliehenen St. Stanislaus⸗Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 
Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter des Johanniter Ordens, Prinz Karl 
von Preußen, Königliche Hoheit, haben den nachgenannten Ehrenrittern 
des Ordens: Dem Großherzoglich mecklenburg ⸗ſtreli ſchen Kammerherrn und 
Rittergutsbeſitzer Franz Albert Ferdinand von Waldow, auf Dannen⸗ 
walde bei Fürſtenberg in Mecklenburg, dem Major a. D. und Kreis ⸗Deputir⸗ 
ten Friedrich Karl Ludwig George von Rohr, auf Dannewalde in 
der Oſtpriegnitz, dem General- Major a. D. und 6 Heinrich 
von Oſtau auf Dretzel im 2. Jerichowſchen Kreiſe, dem Haus ⸗ bermarſchall 
und Flügel» Adjutanten Sr. Hoheit des regierenden Herzogs von Sachſen 
Koburg⸗Gotha, Maximilian Freiherrn von Wangenheim 0 Koburg, 
dem Kammerherrn, Landrath a. D. und Mitgliede des Herrenhauſes, Wil: 
helm Karl Auguft Emil Freiherrn von Winglngerode⸗Kuörr auf 
Adelsborn, Kreis Worbis, dem Regierungs- Präſidenten z. D. und Rittere 
utsbeſitzer Fedor Curd von Byern auf Kriegädorf bei Merſeburg, dem 
Major und perſönlichen Adjutanten Er. Königl. Hoheit des Prinzen Georg von 
Preußen, Friedrich Wilhelm Karl Auguft Grafen von Perponcher 
Sedlnitzky, dem Rittergutsbeſ. und Mitgliede des Herrenhauſes Johann 
Adolph Ludwig von Noſtitz⸗Orzewiecki auf Groß⸗Radiſch, Kreis Ro⸗ 
1 5 „dem Ober- Reglerungsrath und Regierungs- Abtheflungsdirigenten 
arl Friedrich Wilhelm Heinrich von Jeetze zu Dppeih, dem 
Kammerherrn Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, herzog ich braun ⸗ 
ſchweigiſchen Kammerrath a. D. und Miitergutsbeſter Wilhelm von Velt⸗ 
beim, auf Veltheim bei Braunſchweig, dem Freiherrn Ewald Andreas 
von ungern Sternberg, auf Geopenbofi auf der Inſel Dago, Gouver- 
nement Ejihland, dem Kammerherrn Sr. Majeſtät des Königs von Bayern, 
Mirbach zu München, dem Geheimen Ober⸗ 
ſchaftodirektor und Vorſteher des Stiftes zum 
von Klützow, auf Dedelow, Kreis Prenz ⸗ 
im Ingenieurkorps und Ingenieur vom Platz der 
nit Sylvius v. Ohlen und Adlerskron, 
75 Adolph Grafen Sienno Pot- 
reis Koſten, dem Premier⸗Lieutenant a. D. und 


Alphonſe Freiherrn von 
Regierungsrath, Hauptritter 


ach zu 
is av Frei 
— 9 

u rgendorf be 
und Uckermärkiſchen Ritterſchaftsdirektor Ludwig Guſtav von Winter ; 
feld auf Damerow, Kreis Prenzlau, dem Rittmeiſter a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer Julius von Baſſewitz auf iebenow, Kreis Landsberg a. d. Warthe, 
dem Königlich dänſſchen Kammerherrn, Kloſterprobſt und Ständedeputirten 
Magnus Chriſtian Chriſtoph Joachim von Buchwald, auf dem 
Johanniskloſter vor Schleswig, dem Rittergutsbeſ. u. Mitgliede des Herrenhauses 
r Ewald von Below auf Hohendorf, Kreis Preußiſſch Holland, 
dem General-Major und Kommandeur der 8. Infanterie⸗Brigade Hellmuth 
Karl Chriſtian von Weltzien, dem Premier -Lieutenank a. D. Ritter 
gutsbeſitzer und Mitgliede des Herrenhauſes Mar Conrad Joſeph Frei⸗ 
derru von Romberg, auf Schloß Gerdauen, Kreis Gerdauen dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Mitgliede des Herrenhauses und Schatzmeiſter der Rheiniſchen 

rovinzial⸗Genoſſenſchaft des Johanniter. Ordens Lu dw 100 Maximilian 
— von Rigal⸗Grunland zu Godesberg, dem Rlitmeiſter a. D., 
Erbjägermeifter in der Kurmark Brandenburg und Deichhauptmann Karl 
Eduard Georg von Jagow, auf Rühſtädt, Kr. Weſtpriegnitz, am 24. 
dieſes Monats den Ritterſchlag und die Inveſtitur ertheilt. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 26. Juni, Nachm. Das Unterhaus 
hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, die die Hofkanzleien 
betreffenden Poſitionen ohne Debatten in das Budget aufzu⸗ 
nehmen. Bei dieſem Anlaſſe erklärte Staatsminiſter b. Schmer⸗ 
ling in einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede, die 
Regierung werde Alles thun, um eine Verſtändigung anzu⸗ 
bahnen. Der Ton der Verſöhnung werde alle ihre Akte be⸗ 
gleiten, er müſſe es aber unumwunden ausſprechen, daß nur 
auf Grundlage der vom Kaiſer gegebenen berfaſſungsmäßigen 
Einrichtungen, an denen die Regierung unter jeder Bedingung 
ſeſthalten wolle, das Werk der Verſtändigung und Vereinigung 
zu Stande kommen werde. 

Paris, Donnerſtag 26. Juni, Nachm Es beſtätigt 
ſich, daß die Einſchiffung der Truppen nach Mexiko vorläufig 
aufgeſchoben iſt. N 

In der heutigen Sitzung des Korps legislativ tadelte 
Jules Fabre die Expedition nach Mexiko Billault antwor⸗ 
tete demſelben. N 

Turin, Mittwoch 25. Juni, Abends. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer interpellirte Deboui die Regie⸗ 
rung üder die in mehreren Städten gemachten Werbungen, 
von denen das Gerücht behaupte, daß ſie auf Koſten der Re⸗ 
gierung unternommen ſeien. Ratazzi erwiderte, die Regierung 
widerſetze ſich lebhaft dieſen Werbungen und ſei bemüht deren 
Urheber zu entdecken. Sie begegne aber vielen Schwierigkeiten 
hierbei. Die Werber erließen keine ſchriſtliche Aufforderung, 
keinen Beweis, auf welchen ſich ein Prozeß gründen ließe. 
Der Miniſter verſicherte, die Werber würden niemals eine 
Expedition zu Stande bringen können, da das Gouvernement 
die Mittel und die Kraft habe, eine ſolche zu verhindern. — 
Auf die Klage Kriſpi's, daß man einige benelianiſche Auswan⸗ 


Alexande 


| Wege deklarirt oder nöhigenfalls abgeändert werde. 


enannt Lorch Lerche von der Licht auff 
önningen ann Nea, dem Majo d. D., Kreisdeputirten 


Freitag den 27. Juni 1862. | 


derer nach der Inſel Sardinien geſchickt habe, erwiederte Ra⸗ 
tazzi, daß die Regierung das Recht habe den Wohnſitz der 
Auswanderer, welche der Staat unterhalte, zu beſtimmen. 
—— 


= Zur Sprachenfrage. 


Doſener Zeitung. 
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Iuferare 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demjelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Wir erfahren zu unſerm Bedauern, daß man auch jetzt in Res 


ierungskreiſen nicht geneigt iſt, die Sprachenfrage auf geſetzlichem 


ege zum Austrage zu bringen, ſondern glaubt mit den beſtehenden 
Beſtimmungen auszukommen. Bei der Dehnbarkeit der betreffenden 


Verordnungen iſt es allerdings nicht ſchwer, alles Mögliche daraus 


ib deduziren, und wenn der Deduzent zugleich die endgültig ent» 
cheidende Stimme über die Richtigkeit ſeiner Deduktion hat, ſo 
zweifeln auch wir nicht, daß es den Verwaltungsbehoͤrden gelingen 
wird, dieſe Angelegenheit auf eine den ſogenannten höheren Rück⸗ 
ſichten entſprechende Weiſe zu regeln, ohne ſich der Weitläuftigkeit 
von Kammerdebatten auszuſetzen, deren Reſultat nicht immer 
voraus ge berechnen; aber wir find zugleich der Anſicht, daß ein 
ſolches Verfahren die allerhöchſten Rückſichten des Staats verletzt. 
Es iſt die Quelle von Willkürlichkeiten aller Art, die unter der 
Form des Rechts das Weſen deſſelben zerſtören, es erzeugt Rechts⸗ 
unſicherheit, untergräbt dadurch das Rechtsbewußtſein des Volkes, 
und führt nothwendig das bureaukratiſche Regiment in ſeiner 
ſchlimmen Bedeutung herbei. Wir möchten hier an das deutſche 
Manneswort Konrad III. vor Weinsberg erinnern: ein Kaiſerwort 
ſoll man nicht drehen noch deuten. Wenn dies ſchon von dem flüch⸗ 
tigen Worte eines Mannes gelten ſoll, wieviel mehr von den Ge⸗ 
jegen des Staats, die den wohlüberlegten Willen; deſſelben aus⸗ 
ſprechen! 

Wir ſind weit entfernt davon, hier für die Polen eine Lanze 
brechen zu wollen, die Herren wiſſen für ſich allein zu ſorgen; ift 
aber ein Geſetz fo unklar, daß die verſchiedenen Staatskörper über 
die Auslegung deſſelben nicht einig find; — und die Verhandlungen 
des Herrenhauſes bei Gelegenheit der Koczorowskiſchen Petition 
zeigen uns, daß dies bei dem Geſetze über den Gebrauch der polni⸗ 
ſchen Sprache der Fall, — ſo ſcheint es doch geboten, beſonders wenn 
es von ſo allgemeiner Bedeutung wie dieſes, daß es auf geſetzlichem 
Entſpricht die 


2 5 TER a 
. 


keinen Grund zu ſe 


batten darüber können vielleicht unangenehme Erörterungen vor⸗ 
kommen, aber damit iſt auch die Angelegenheit für immer beſeitigt, 
und jeder weiß, woran er iſt. 

Der freie Mann fügt ſich dem Geſetze, aber es iſt ſeine Ehre, 
der Willkür Einzelner energiſch zu widerſtehen. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 26. Juni. [Vom Hofe] Der 
König arbeitete heute Vormittags 11 Uhr, gleich nach ſeiner 
Ankunft vom Schloſſe Babelsberg, mit dem Kriegsminiſter v. Roon 
und dem Generaladjutanten v. Manteuffel, empfing alsdann den 
Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Snethlage und konferirte Nach⸗ 
mittags mit den Miniſtern v. d. Heydt, Graf Bernſtorff und v. Roon. 
Zur Tafel, die um 4 Uhr ſtattfand, waren eingeladen die Miniſter 
Graf zur Lippe, Graf v. Itzenplitz und v. Schleinitz, der Präſident 


Herrenhauſes Graf v. Brühl⸗Pförten, Graf v. Döhnhof⸗Frie⸗ 
drichsſtein und Graf zu Solms Baruth, die Geheimräthe 
Coſtenoble und v. Obſtfelder u. A. Abends beſucht der Kür 
nig Wallnerd» und das Victoriatheater, wird dann im bie» 
ſigen Palais übernachten und morgen früh mit den köͤnigli⸗ 
chen Prinzen, der Generalität ze. nach Spandau fahren, um 


ſichtigen. Nach dem Schluß der Beſichtigung begiebt ſich der König 


Nach den heute von Koblenz hier eingegangenen Nachrichten trifft 
die Königin Auguſte erſt am Sonnabend früh von dort auf Schloß 
Babelsberg ein. Um dieſelbe Zeit tritt der Kronprinz von Potsdam 
aus die Reiſe über Calais nach Osborne an. — Die Prinzeſſin 
Friedrich Karl kehrt morgen nach einem mehrwöchentlichen Aufent- 
halte am herzoglichen Hofe zu Deſſau mit ihren Töchtern von dort 
nach Potsdam zurück. — Der Prinz Albrecht reift morgen nach ſei⸗ 
ner Villa Albrechtsberg bei Dresden ab und geht von dort aus zum 
Gebrauch der Schwefelbäder auf längere 3 


des evangeliſchen Oberkirchenrathes v. Uechtritz, die Mitglieder des 


gleich von Spandau aus zu Wagen nach Schloß Babelsberg. — | halte feſt an feinem Programm von 1858 und ſtimme mit feinem 


die daſelbſt zuſammengezogene Garde-Landwehr⸗Rompagnie zu bes 


zugegangen, daß der Großfürſt und die Frau Großfürſtin Michael 
von Rußland auf der Reiſe nach Karlsruhe am Sonnabend von 
Petersburg hier eintreffen, aber nur kurze Zeit hier verweilen werden. 


2 Berlin, 26. Juni. [Kavalleriemanöver bei Ber» 
lin; Pionier⸗Uebung bei Graudenz; Schießübungen; 
der Militäretat; neue Hornmuſik bei den Füſilterregi⸗ 
mentern.] Die Abhaltung eines großen Kavalleriemanövers in 
dieſem Herbſte bei Berlin wird jetzt als ganz gewiß bezeichnet, und 
zwar ſollen dazu die 3 Kavallerieregimenter des Gardekorps hier 
zuſammengezogen werden. Die betreffenden Truppentheile ſind 
ſchon gegenwärtig mit eifrigen Vorbereitungen dazu beſchäftigt. 
Der Idee zu diesen Uebungen liegt unzweifelhaft wohl eine Nach⸗ 
ahmung des in dieſem Frühjahr bei Wien abgehaltenen Kavallerie⸗ 
Manövers der ſogenannten öſtreichiſchen Freiwilligenkavallerie zu 
Grunde, womit deren Brigadechef, Oberſt von Edelsheim, ſo große 
Ehre eingelegt hat Bekanntlich waren damals 11 preußiſche Ka⸗ 
vallerieoffiziere nach Wien abgeordnet, um dieſen Uebungen beizu⸗ 
wohnen. Die meiſten der dort von der öſtreichiſchen Kavallerie aus⸗ 
geführten Reiterſtückchen, ſo namentlich auch die Ausführung beinahe 
aller Bewegungen wie der Märſche, im Trabe find ſeitdem auch bei 
den preußiſchen Regimentern eingeführt worden. — An den großen, 
demnächſt bei Graudenz ſtattfindenden Pionierübungen werden ſich 
zuſammen 11 Kompagnien des Garde-, Oſtpreußiſchen und Pom⸗ 
merſchen Pionierbataillons betheiligen. Wie man hört, werden alle 
Zweige des Pionierdtenſtes, jo namentlich auch der Brückenſchlag 
nach neuem Syſtem dabei ihre Berückſichtigung finden. Die neu⸗ 
lich hier von dem Garde⸗Pionier⸗Bataillon ausgeführten verglei⸗ 
chenden Sprengverſuche mit dem altgebräuchlichen Schießpulver 
und der neuen öſtreichiſchen Schießwolle ſollen, wie man ebenfalls 
hört, dort noch in größerem Maßſtabe und zugleich unter Mither⸗ 
anziehung des von dem Hauptmann Schulz erfundenen gelben Puls 
vers in Probe genommen werden. Nach dem Urtheil der Sachver⸗ 
ſtändigen ſcheint es übrigens, als ob die Vortheile dieſer neuen Er⸗ 
findungen den davon anfänglich gehegten großen Erwartungen doch 
nur in einem ſehr bedingten Maaße entſprochen hätten. 

Die Schießverſuche mit den neuen Apfündigen gezogenen Ge⸗ 
ſchuͤtzen find zur Zeit hier und bei der Brandenburgiſchen Artillerie⸗ 
Brigade in Torgau im vollen Gange und wird der Ausfall derſel⸗ 


jetzigen Verſuche ſich vollends bewähren, denſelben dann unverzüge 
lich anreihen und ſtände vielleicht ſchon für dieſen Herbſt die Ein⸗ 
führung dieſer Geſchützgattung zunachſt bei denjenigen vier Artille⸗ 
riebrigaden in Ausſicht, welche mit den neu angenommenen kurzen 
Zwölfpfündern bis dahin noch nicht bedacht worden ſind. Jeden⸗ 
falls wird die Errichtung der neuen Batterien nicht auf einmal, 
ſondern in verſchiedenen Abſchnitten, wie bei der Einführung dieſer 
letzterwähnten Geſchützgattung und vordem bei Errichtung der zwei⸗ 
ten Artillerie-Feſtungsabtheilung ſchon geſchehen, ftattfinden. Die 
Rückſicht auf den Koſtenpunkt und die Schwierigkeit, wegen Be⸗ 
willigung der erforderlichen Gelder die Kammer günſtig zu ſtim⸗ 
men, macht dieſen Modus eben unerläßlich nothwendig. Das Ver⸗ 
hältniß, was die letztere in den bevorſtehenden Budgetverhandlun⸗ 
gen zu der Militärfrage einzunehmen im Begriff ſteht und in den 
Kommiſſionsſigungen theilweiſe auch ſchon eingenommen hat, muß 
übrigens als ein ungemein ernſtes betrachtet werden. Der Waldeck⸗ 
ſche Antrag auf Trennung des Ordinariums vom Extraordinarium 
und die einfache Streichung des letzteren dürfte ſchließlich zwar doch 
wohl wenig Ausſicht haben, die Majorität für ſich zu gewinnen, 
aber die Abſetzung von mindeſtens 3½ Millionen an dem zeitigen 
Militäretat wird dagegen kaum ausbleiben. Ein Konflikt dürfte jo 
faſt unvermeidlich erſcheinen. — Bei ſämmtlichen Füſilier⸗ Jäger⸗ 
und Pionierkorps wird eine von dem Direktor der Muſikchöre des 
Gardekorps Wieprecht neu zuſammengeſtellte Hornmuſikfeingeführt 
werden und finden, wie man hört, bei dem hieſigen Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiment und dem Garde⸗Pionierbataillon bereits die Proben 
mit den neuen, durchaus in Hornform gehaltenen Inſtrumenten 
ſtatt. Von dem letztgenannten Bataillon verlautet, daß daſſelbe 
bereits nach Graudenz mit dieſer neuen Muſik abrücken würde. 


— (Eine Deputation konſervativer Wahlmän⸗ 
ner.] Am vergangenen Freitage ſtellte ſich hier eine Deputation 
der konſervativen Wahlmänner des Elbinger und Marienburger 
Wahlkreiſes ein, beſtehend aus dem Gutsbeſitzer und Rittmeiſter 
a. D. Boſchke auf Weſſeln und 4 Landleuten, welche Sr. Majeftät 
dem Könige eine Adreſſe mit 160 Unterſchriften überbringen ſollte, 
in der dagegen proteſtitt wurde, daß die jetzige Zweite Kammer in 
ihrer Maſorität der wahrhaftige Ausdruck der Volksſtimmung ſei. 
Dienſtag Nachmittag gelang es der Deputation, durch die Vermitt⸗ 
lung des Oberhofmarſchall Grafen Pückler, Zutritt zum Könige 
zu erhalten. Se. Majeſtät empfing dieſelbe mit großer Freundlich⸗ 
keit und nahm die Adreſſe huldvoll mit der Verſicherung entgegen, 
daß dergleichen Bezeigungen ihm nur wohlthuend fein könnten; er 


jetzigen Miniſterium vollkommen überein. Auch des bekannten Tu⸗ 
multes in Mühlhauſen erwähnte Se. Majeſtät und ſagte, daß er 
ſolche Ausſchreitungen durchaus nicht dulden werde. 

— l(Römiſche Lotterie] Wie die „Br. Z.“ meldet, hat 
die Staatsregierung zu der von dem Domkapitular Dr. Broix und 
Genoſſen in Köln nachgeſuchten Zulaſſung des Debits von Looſen 
zu der in Rom beabſichtigten Ausſpielung von Mobiliargegenſtänden 


eit nach Mehadia in zu Gunſten Sr. Heiligkeit des Papſtes innerhalb der preußiſchen 


Ungarn. — Heute iſt dem königlichen Hofmarſchallamt die Meldung Monarchie die Genehmigung ertheilt. 


ben als ein bisher in allen Beziehungen ſehr günſtiger bezeichnet. 
Di e dee et den Alan 


fer Art beftimmten Geſchüze würde ſich, wofern die Reſultate der 


Oeſtreich. Wien, 24. Juni. [Die kurheſſiſche Frage; 
das Unterrichtsbudget.] Die hieſigen Blätter find vollſtän⸗ 
dig zufriedengeſtellt mit dem Ausgang der kurheſſiſchen Frage. Die 
„Oſtd. Poſt“ würzt den Ausdruck dieſes Gefühls mit einigen Ma⸗ 
licen gegen Preußen. — Das Haus der Abgeordneten wendete ſich, 
nachdem der Finanzminiſter eine Vorlage, betreffend die Erhöhung 
der Gebühren, eingebracht, in ſeiner geſtrigen Sitzung wieder dem 
Budget für das Unterrichtsweſen zu. Die Sitzung verſtrich zum 
großen Theil unter obligaten Deklamationen über ſprachliche Gleich⸗ 
berechtigung an den Volksſchulen; ein definitives Reſultat oder ein 
Beſchluß von Belang iſt nicht zu regiſtriren. 


Baden. Karlsruhe, 25. Juni. [Die Abgeordeten⸗ 
kammer! hat in ihrer heutigen Sitzung dem kurheſſiſchen Bruders 
ſtamme und der badiſchen Regierung, insbeſondere aber Herrn 
Roggenbach, durch allgemeines Erheben ihre Anerkennung aus⸗ 
geſprochen. 

Heſſen. Kaſſel, 25. Juni. Durch Miniſterialerlaß vom 
24. d. werden die Landtagswahlen nach dem Geſetze vom 
5. April 1849 angeordnet. 

Kaſſel, 26. Juni. [Das Miniſterium.] Nach einer 
Privatdepeſche der „B. B. Z.“ iſt das kurheſſiſche Miniſterium durch 
Ernennung des bisherigen kurheſſiſchen Geſandten in Berlin, 
v. Baumbach, zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
des kurfürſtlichen Hauſes vervollſtändigt. 


Holſtein. Kiel, 25. Juni. [Befeſtigungsarbeiten.] 
Die Dänen legen ſeit einigen Tagen Hand ans Werk, um die weſt⸗ 
lich der Stadt Schleswig belegenen ſchwächeren Schanzwerke der 
Dannewerkſtellung durch neue, tiefe und breite Laufgräben in einen 
haltbaren Zuſtand zu bringen. Die in Angriff genommenen Schanz⸗ 
arbeiten erſtrecken ſich weſtlich bis an die Poſition Hollingſtedt, wo 
bekanntlich das bis an die Eider (bei Friedrichsſtadt) ſich erſtreckende 
leichte Treenethal beginnt. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Juni. [Von der Ausſtellung.] Am 21. d. 
war der erſte Sonnabend, an dem der Eintrittspreis von 5 Schil⸗ 
ling auf die Hälfte herabgeſetzt wurde, und der Zahl der am Ein⸗ 

ange ihre Karten Löſenden belief ſich auf 12,300, die der Saiſon⸗ 
artenbefiger auf 8306. Man hatte einen ſtärkeren Beſuch erwartet, 
und es ſcheinen diejenigen Recht zu haben, welche die Erfahrung 
gemacht haben wollen, daß Ausſtellungen, Galerien und öffentliche 
Beluſtigungsorte an Sonnabenden überall in England nur von den 
wohlhabendſten Klaſſen beſucht werden. Unter den Gäſten befand 
ſich diesmal Prinz Napoleon, der mehrere Stunden im Gebäude 
ubrachte und ſich am längſten im Maſchinenraum aufhielt. Ihn 
ſowohl wie den gleichzeitig anweſenden Paſcha von Egypten ſchien 
am meiſten Bray's Straßenlokomotive zu intereſſiren. Und in der 
That iſt es ihr zum großen Theil zu verdanken, daß die Ausſtellung 
pünktlich am 1. Mai hatte eröffnet werden können, da ſie alle die 
ſchweren Maſchinenobjekte durch die Straßen Londons nach dem 
für ſie beſtimmten Anbau geſchleppt hatte. Damit ſich übrigens 
die zahlreichen eben anweſenden ausländiſchen Fachmänner von 
ihren Leiſtungen überzeugen können, wurde ſie Freitag Nachts ins 
Freie geſchafft, und dampfte mit einer Ladung von 600 Gentner 
Finaus in die Straßen, und weit hinaus über Berg und Thal, 
Pflaſter und Macadam, wobei ſie 3 engliſche Meilen in der Stunde 
urücklegte. Das hieß in der That die Probe gut beſtehen, und alle 
fachkundigen Fremden ſprechen von dieſer Maſchine als einem der 
intereſſanteſten Gegenſtände der ganzen Ausſtellung. In letzterer 
find einige neue Kurioſa zu ſehen, jo z. B. ein kleiner Handſpiegel 
und ein Stereoskopenträger aus Gold mit Edelſteinen beſetzt, die 
der verſtorbene Sultan Abdul Medſchid beim Londoner Juwelier 
Emanuel für eine der Damen ſeines Harems beſtimmt hatte. Die 
beiden Gegenſtände koſten 15,000 Pfd. St. Bemerkenswerth iſt 
ferner eine Sammlung furiojer alter Taſchenuhren (die Nürnberger 
Eier darunter), welche der engliſche Uhrmacher neben ſeinem Rie⸗ 
ſenuhrenwerk aufgeſtellt hat. 


Frankreich. 

Paris, 24. Juni. [Tagesnotizen.] Die Kardinäle Mor⸗ 

lot und Bonald, ſo wie der Biſchof von Orleans, Dupanloup, ſind 
heute in Marſeille, wie von dort telegraphiſch gemeldet wird, von 
Rom wieder eingetroffen. Die rückkehrenden Prälaten wurden in 
ihren Diöceſen mit einem großen Aufwand von Begeiſterung em⸗ 
pfangen. Nur dem Erzbiſchof von Avignon iſt die feſtliche Be ⸗ 
grühung durch ein Einſchreiten der Polizei entgangen. Die jungen 
Damen der Stadt jollten, wie die Gazette du Midi erzählt, Kränze 


Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
Von Heinrich Mahler. 
(Fortſetzung aus No. 146.) 
Und ſie kamen. 
Wagen folgte auf Wagen und brachte die reichen Bauern der 
Umgegend mit Frauen und Töchtern. Die Unteroffiziere hatten 


ſchnell diejenigen vom weiblichen Geſchlechte herausgefunden, denen 
es in der nicht übermäßig langen Zeit des Kantonnements gelungen 


war die kriegeriſchen Herzen zu feſſeln. Es war ein Treiben, ein 
Drängen und ein Wogen als ob Jahrmakt wäre. 


dringend die Gaſte auf, ſich doch ja nach Kräften wohl jein zu laſ⸗ 
ſen. Seine ſtattliche Figur ſchien heute noch impoſanter, ſein großes 
Auge ſtrahlte und ſein Bart flog vom Winde getrieben weit über 
die Schultern. Wahrlich dieſe Figur hätte der Uniform eines Ge- 
nerals keine Schande gemacht. Manches Mädchenauge ruhte wohl⸗ 
gefällig auf dem Unteroffizier und Gaſtgeber, wenn man auch ſah, 
daß die Zeit jeiner erſten Jugendblüthe vorüber war. 

Jeßt wurden rieſige Kannen und Töpfe Kaffees aufgetragen 
mit ganzen Schiffsladungen Kuchen. Schnell war die erſte Auflage 
vergriffen und an der Herſtellung der zweiten ſah man in der Haus⸗ 
flur dort viel geſchäftige Hände arbeiten. Dem Gaſtgeber wurde 
doch ein wenig unwohl, bei dem auffallend ſchnellen Verſchwinden 
der Speiſen und Getränke; er dachte an ſeine zehn Thaler und das 
erſte Mal fiel ihm das Sprüchwort ein: vieles Schöpfen leert den 
Brunnen. Es war zwar eine immenſe, eine ganz fabelhafte Summe, 
die er ſein eigen nannte, aber, — der fatale Gedanke war nun ein⸗ 
mal gefaßt und er konnte ihn nicht mehr los werden. Ein wenig 
Leichtſinn hatte die Natur dem gütigen Gaſtgeber aber auch in die 
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überreichen, aber die Polizei wollte es nicht erlauben. — Die Expe⸗ 
dition nach Madagaskar, welche ſchon ſo gut wie beſchloſſen war, iſt 
in Folge der mexikaniſchen Angelegenheit auf unbeftimmte Zeit hin⸗ 
ausgeſchoben worden. — Ein rufſiſcher General iſt hier eingetroffen, 


um die Organiſation der franzoͤſiſchen Gendarmerie, die in Rußland 


eingeführt werden ſoll, gründlich zu ſtudiren. Prinz Napoleon wird 
in einigen Tagen aus London zurück kommen und erſt nach der 


Niederkunft ſeiner Gemahlin ſich wieder auf die Ausſtellung be⸗ 
geben. — Der neue ruſſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Baron 


v. Budberg, wird vor nächſtem Monat nicht in Paris erwartet. — 


Das „Pays“ meldet heute, daß die Anerkennung des Königreichs 


Italien durch Rußland im Prinzip beſchloſſen jet, und ehe acht Tage 


vergehen, ein ruſſiſcher Abgeſandter dieſes der Turiner Regierung, 


officiell ankündigen werde. 

— [Die Anerkennung Italiens durch Rußland.] 
Man betrachtet auf der hieſigen italieniſchen Geſandtſchaft die An⸗ 
erkennung des Königreichs Italien von Seiten Rußlands als eine 
Thatſache und glaubt, daß General Durando zum italieniſchen 
Geſandten in Petersburg beſtimmt ſei. Dies würde dann auch die 
Gerüchte von dem Rücktritte dieſes Staatsmannes aus dem Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten erklären. Man kann 
als beſtimmt annehmen, daß dieſe Anerkennung, wenn ſie 
wirklich zu Stande kommt, auf Unkoſten der polniſchen Be⸗ 
wegung geſchieht, und daß Baron v. Budberg dieſe Angele⸗ 
genheit hier erledigt hat. Unter den Polen herrſcht daher 
große Entrüſtung, doch wird man, wenn man einigermaßen über 
die Sache nachdenkt, dieſe Entrüſtung für eine vorübergehende hal⸗ 
ten müſſen. Ganz abgeſehen davon, daß die Polen ſeither ſo manche 
andere Ermuthigung erhalten haben, würde die Anerkennung Ita⸗ 
liens von Seiten Rußlands ein Markſtein in der Zeitgeſchichte ſein, 
den Rußland nicht mehr verrücken könnte, während eine momentane 
Einſchüchterung der Polen von Seiten Frankreichs jeden Tag in 
das gerade Gegentheil umſchlagen kann. Ungleich wichtiger ſind 
die Bedingungen, welche Rußland hinſichtlich des Orients geſtellt 
hat, und namentlich die Aufrechterhaltung ſeines Einfluſſes in Mon⸗ 
tenegro, für welche es dadurch eine Garantie erhalten hat, daß man 
die Exekution dieſes Ländchens von Seiten der Pforte verhin⸗ 


derte. (N. Z.) 
Italien. 


Turin, 25. Juni. [Kabinetsfrage; Graf Braſſier.] 
Wie verſichert wird, hätte das Miniſterium der Parlamentskom⸗ 
miſſion, welche mit der Prüfung des Geſetzes über die proviſoriſche 
Verwendung des Budgets beauftragt iſt, kundgethan, daß die nicht 
vollſtändige Annahme des Geſetzentwurfs eine Kabinetsfrage bilden 
werde. — Der fönigk. preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf 
Braſſier de St. Simon, iſt hier angekommen. 


Spanien 


Madrid, 21. Juni. [Marokko.] Der Militärgouverneur 
von Melilla meldet, wie die „Madrider Zeitung“ berichtet, dem 
Kriegsminiſter unterm 16. Juni, daß die Beſitznahme der neuen 
Grenzen Melilla's in friedlicher Weiſe vor ſich gegangen ſei, und 
daß die Mauren den Truppen Vorräthe in Menge liefern. 


Rußland und Polen. 


U Warſchau, 25. Juni. [Zeitſchriftenz Wielopolsti; 
Brände) Der „Dz. pozn.“ zählt unter den geheimen Zeitſchrif⸗ 
ten, welche hier im Lande erſcheinen, folgende auf: Die „Warta“ 
(stranica), welche ſchon den zweiten Jahrgang erlebt hat. Der 
„Märtyrer“, von dem beſonders Druck und Papier gelobt wird; 
er iſt als erſter Jahrgang bezeichnet, woraus zu ſchließen, daß man 
noch auf mehrere Jahre des Märtyrerthums gefaßt iſt. An kleine⸗ 
ren Blättern erscheint noch die „Bruderſtimme“, nationales 
Organ unter dem Motto: Einheit, Freiheit, Liebe, mit dem polni⸗ 
ſchen Adler. Dieſe Zeitſchriften find natürlich ziemlich theuer. — 
Wielopolski tritt hier ſehr entſchieden auf und entfernt alle ihm 
feindlichen Elemente aus dem Amte. Der Großfürſt wird erſt den 
20. Juli eintreffen. Inzwiſchen wird hier eine große Manifeftation 
für die ruſſiſche Nation vorbereitet; alle Blätter kündigen eine Kol⸗ 
lekte für die Abgebrannten in Petersburg an, von wo uns haar⸗ 
ſträubende Nachrichten betreffs der Pläne der ſozial⸗deſtruktiven 
Agitatoren zugehen. Die Brände haben 3 in Folge der 
Plakate derſelben geheimen Macht, durch welche fie anbefohlen 
waren. Eine geſtern aus Petersburg angekommene Perſon ſchil⸗ 
dert die Beſtürzung in den dortigen höchſten Kreiſen als maaßlos. 
Jedoch iſt bis jetzt nichts klar. Einige Blätter, worunter „Czas“, 
find mit allen Zugeſtändniſſen unzufrieden, 


Bruſt geſenkt, er verſuchte die Grillen los zu werden und ſtürzte ſich 


mit Wolluſt in das ſtärkſte Gewühl. 
Auf einem grünen Platze im Garten war eine Unterlage von 


Brettern hergeſtellt, denn natürlich mußte doch auch ein Bal cham- 


petre mit dem Feſte verbunden werden. Hier ſchwenkte man ſich 
nach taktvoller Miltärmuſik tüchtig herum, hier walzte, galoppirte, 
polkte und rheinländerte man. Unteroffizier Humboldt, der von mir 
gern, wie Ihr wißt, der Alte genannt wurde, bewies heute mehr als 
je, daß er dieſen Namen nicht verdiene. Er tanzte wie der jüngſte 


Kamerad und hatte ſich mit ſicherm militaͤriſchen Scharfblick auch 
Mein Leberecht war mit ſeinem Wachtmeiſter hier und forderte 


die ſchönſten Tänzerinnen ausgeſucht. 

Immer aber und immer wieder drängte ſich ihm der nichts⸗ 
239005 Gedanke auf: wenn es nun nicht langt? Was dann 
machen 

Die Sonne nahte ſich indeſſen mehr und mehr dem weſtlichen 
Horizonte. Es war der Zeitpunkt gekommen, den das Programm 
als den geeignetſten bezeichnete, um das von Gambrinus, Majeftät 
von Flandern und Brabant, erfundene Getränk aufzufahren. Brau⸗ 
knechte erſchienen mit großen Fäſſern, edlen Gerſtenſaft enthaltend, 
die an verſchiedenen Punkten des Gartens aufgeſtellt wurden um 
den durſtigen Seelen Labung darzureichen. 

Und wieder beſchlich unſern Gaſtgeber jenes nicht ermuthigende 
Gefühl, das durch einen Blick in die Küche, wo ganze Brote, ganze 
Töpfe mit Butter und ganze Käſeſammlungen ſoeben verarbeitet 
wurden, damit beim edlen Bier auch die nöthige kompaktere Nahe 
rung nicht fehle, noch entmuthigender wurde. 

Eben war er in den Garten zurückgekehrt um dem Wachtmei⸗ 
ſter ſein Herz auszuſchütten und um deſſen Rath zu fragen, wenn 
der ſchrecklichſte aller Fälle eintreten ſollte. 


. 

— [Stimmung.] Dem „Czas“ wird von hier noch geſchrie⸗ 
ben: Trotz aller Kundmachungen blüht der Belagerungszuſtand. 
Pilſudzki und andere militäriſche und polizeiliche Diktatoren wollen 
ihre Blumen jo lange wie möglich pflücken und komponiren verſchie⸗ 
dene Dinge, die den Zweck haben, die Regierung zu terroriſiren und 


6 7 zu erhalten. Vorige Woche ſchickte er einen ſchwülſti⸗ 
gen Ber 
wenn auch nichts daran iſt, ſo bringt's doch Orden und Geld ein. 


t über mehrere wichtige Entdeckungen nach Petersburg; 


Die Polizei verfährt ganz in alter Weiſe und geſtern wurden die 
Patrouillen ſchon wieder verſtärkt. Eine Anzahl von Perſonen wur⸗ 
den wieder nach Orenburg gebracht, zwei Damen in kleine Städte 
internirt und heute eine verhaftet. 

„ lKriegsgerichtliche Urtheile.] Nach dem „Czas“ 
ſind die fünf ruſſiſchen Offiziere, welche in Warſchau in Folge der 
Anklage, daß fie den Soldaten verbotene Schriften vorgeleſen hät- 
ten, in der Nacht vom 13. zum 14. Juni verhaftet wurden, von 
dem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worden. General Lüders 
hat das Urtheil dem Kaiſer zur Beſtätigung vorgelegt, daſſelbe je⸗ 
doch mit dem Vermerk zurückerhalten, daß ihm ſelbſt das Recht der 
Beſtätigung zuſtehe. Vermuthlich, ſagt das Blatt, hat man das 
Urtheil bis jetzt noch nicht vollzogen, aber leider ſoll man früher ein 
paar andere Offiziere in der Citadelle erſchoſſen haben. 

— [Ein politiſcher Märtyrer.] Man ſchreibt der Korr. 
Stern.“ aus Warſchau: „Unter den tauſenden von Lügen, welche 
in der deutſchen Preſſe von hier aus verbreitet werden, wird Ihnen 
auch das Märchen vielleicht zu Geſicht gekommen ſein, in welchem 
ein Kapitän Alexandroff, bei der Telegraphenverwaltung angeftellt, 
eine große Rolle ſpielt. Dieſer Kapitän fol eine telegraphiſche Ant⸗ 
wort aus Petersburg an den General Lüders in der Art gefälſcht 
haben, daß er auf die Anfrage des Generals um Verhaltungsbefehle 
im Falle von Demonſtrationen dem General eine Antwort übergab, 
worin die größte Schonung des Volkes anempfohlen wurde, wäh⸗ 
rend in Wahrheit der Befehl angekommen ſein ſollte, die Manife⸗ 
ſtation mit der größten Strenge zu unterdrücken Die Sache jet 
ſpäter entdeckt worden, der Kapitän habe Alles eingeſtanden, ſei 
vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, vom Kaiſer lebenslänglich 
nach Sibiren verbannt worden. Das ruſſiſche Schreiben, welchem 
die „Breslauer Zeitung“ dieſe Erzählung entnahm, nannte den Ka⸗ 
pitän „den Ruhm und die Zierde Rußlands“. Leider iſt die ganze 
Geſchichte eben nur eine Fabel. Erſtens ſind alle Staatsdepeſchen, 
welche zwiſchen Petersburg und Warſchau gewechſelt werden, chiff⸗ 
rirt; nicht einmal die Telegraphendirektoren haben den Schlüſſel 
zu den Chiffern, viel weniger die untergebenen Beamten, die 
alſo den Inhalt der Depeſchen nicht kennen, die Depeſchen nicht 
abändern können. Ferner war in der Telegraphen⸗ Direktion 
in Warſchau niemals ein Beamter oder Kapitän des Namens 
Alexandroff beſchäftigt. Folgendes ſcheint der drolligen Erzäh⸗ 
lung zum Grunde gelegen zu haben: Auf der Station von 
Puwalki, im Gouvernement von Auguſtowo war früher ein Unter⸗ 
telegraphiſt Namens Alexandroff beſchäftigt, der wegen ſchlechter 
Führung nicht in die Minen Sibiriens, wohl aber auf eine fibiti⸗ 
ſche Telegraphenlinie verſetzt worden iſt. Der „Ruhm und die Zierde 
mant Ver; ift einfach ein Trunkenbold, ein Spieler, ein Tauge⸗ 
nichts, der vielleicht jetzt ſchon aus dem Dienſte gejagt iſt. Ich ver⸗ 
bürge Ihnen vorſtehenden Hergang der Dinge.“ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

t. — Der Petitionskommiſſion des Hauſes der Abgeordneten lagen 
bis zum 13. Juni 117 Petitionen vor, darunter 23 aus der Provinz Pofen. 
Von dieſen ſind fünf auf den Gebrauch der polniſchen Sprache gerichtet, neun 
betreffen verſchiedene Beſchwerden, unter andern wieder (wie ſchon erwähnt) A. 
v. Poleski wider den Miniſter von der Heydt, eine Petition betrifft den Konſenz 
zum Augenwaſſerhandel, eine die maſſive Bedachung eines Hauſes, zwei find 
von altlutheriſchen Predigern, eine verlangt Befreiung der Vorſchußkaſſen von 
der Kontrolle der Aufſichtsbehörden, eine Petition aus Strzelno will Aufhe⸗ 
bung des Ortsſtatuts, wonach die Zahl der jüdiſchen Stadtverordneten beſchränkt 
iſt, eine Petition will eine Friſt von 14 Tagen zwiſchen der Auslegung der 
Wahlliſten und der Wahl, und zwei Petitionen bezwecken Wiederanſtellung als 
Beamte. — Die Agrarkommiſſion hat bis zum 14. d. Mts. 33 Petitionen er- 
halten, unter denen ſich keine aus der Provinz befindet. — Der Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe find 47 Petitionen zugegangen, darunter eine wegen Ein⸗ 
führung von Jahrmärkten in Miaſteczko. — Die Kommiſſion für Finanzen und 
Zölle erhielt 41 Petitionen, wovon 4 auf die Provinz kommen. Zwei bezwecken 
Ermäßigung in der Einkommenſteuer, eine verlangt gründlichere Prüfung der 
Klaſſenſteuer⸗Reklamationen und Rückſichtnahme auf das Gutachten der Orte 
San und eine petitionirt um Wiedereinführung der Mahl⸗ und 
Schlachkſteuer in Kempen. 

Der Kommiſſion für das Juſtizweſen liegen 83 Petitionen vor, davon find 7 
aus der Provinz. Davon geht die eine von dem Gutsbeſitzer Wilgoſzewski zu 
Koſtrzyn aus, der die Einleitung einer Disziplinarunterſuchung gegen die Rich⸗ 
ter des Kreisgerichts zu Schroda verlangt; ſodann beſchwert ſich der Kommen⸗ 


Der Wachtmeiſter war aber viel zu ſehr beſchäftigt, auf einige 
Minuten für einen Kollegen von einer andern Eskadron Ruhe zu 
(haften. Nach einiger Mühe gelang das auch und der Kollege, ein 
kleines hageres Männlein, das ſich unendlich beim Sprechen zierte, 
trotzdem aber von ſeinen Rednergaben gewaltig eingenommen war, 
betrat den auf einen Tiſch geſtellten Stuhl. Er bielt eine kurze 
Anſprache an die verehrten Anweſenden und forderte fie auf, wie et 
bei einer militäriſchen Feſtlichkeit Brauch und Sitte ſei, Seiner 
Majeſtät, dem allergnädigſten Kriegsherrn, ein dreimaliges Hoch 
zu bringen. Die Muſik fiel in das donnernde brauſende Vivat der 
Kehlen mit einem rauſchenden Tuſch ein, und es hertſchte eine Be⸗ 
geiſterung, die einige Krieger dadurch noch beſonders zu dokumen⸗ 
tiren gedachten, daß ſie ihre Seidel an den Bäumen zerkrümmerten. 

Unteroffizier Humboldt dachte mit Wehmuth an die bedeutende 
Vergrößerung ſeiner Rechnung, wenn bei jedem Toaſte — er ahnte 
daß noch fo mancher in Ausficht ſtünde — die Seidel an die Bäume 
geworfen würden. 

Die Ruhe, die jeder Auftegung zu folgen pflegt, benutzte der 
uns als Arrangeur bekannte Wachtmeiſter um für ſich einige Mi⸗ 
nuten geneigtes Gehör zu erbitten. 

Et beſtieg nun wie ſein Vorgänger die kunſtloſe Tribüne und 
ließ den gutigen Gaſtgeber und verehrten Kameraden Humboldt 
leben. Mit Wehmuth lauſchte Humboldt auf das Geklirr vieler 
zertrümmerter Seidel und ſein Anſtoßen mit Allen, die ihm in den 
Weg kamen, ging nicht ſo frei weg, wie es die Ovation eigentlich 
begingt hätte. 

Plötzlich fühlte ſich Leberecht auf die Schulter geklopft. Ein 
alter Schulze und einige der eingeladenen Dorfbewohner baten ſich 
die Gunſt aus, einige Augenblicke den Herrn Unteroffizier ſprechen 


darlus v. Tomickt zu Konojad, daß ihm der Gebrauch der polniſchen Sprache 


von Behörden und Gerichten verweigert werde; die übrigen fünf Petitionen 


bezwecken Reviſion von Prozeſſen und find gegen zu hohe Koſten gerichtet. — 
Die Kommiſſion für das Unterrichtsweſen führt 68 Petitionen auf, darunter fünf 
ans ber Provinz. Eine betrifft die Anſtellung des Dr. Jutroſinsti in 
Poſenz eine will Trennung der Schulen nach Konfeſſionen; eine beſchwert ſich 
wegen Zurückſezung an der Miteigenthümerſchaft des zu Schulzwecken in 
Schrimm gekauften Konveuthauſes; ein vehrer petitionirt um Gehaltszulage und 
die letzte Petition des Probſtes Olynski zu Gneſen beantragt, daß der latelniſche 
Unterricht in Gnejen in polniſcher Sprache gegeben werde und Niederſchlagung 
einer Orduungsſtrafe von 10 Thlr. — Die Gemeindekommiſſion hat bis zum 
14. d. 29 Petitionen erhalten, von denen nur eine Beſchwerde aus der Provinz 
Poſen iſt. — Die Budgetkommiſſion hat 30 Petitionen bis zum 14. d. aufge⸗ 
führt, zwei davon ſind aus der Provinz und haben den Zweck, die Stellung der 
Kreisgerichtsſekretäre zu regeln. 

— Die Petition der jüdiſchen Gerichtsaſſeſſoren an das Ab⸗ 
geordnetenhaus auf Zulafjung der jüdiſchen Juriſten auch zu ſolchen Richter ⸗ 
amtern, die mit ſpeziell chriſtlichen Funktionen, wie der Abnahme der Eide ıc,, 
verbunden find, ift unterzeichnet von den Aſſeſſoren: Dr. Behrend, Bertheim, 
Dr. Burgheim, Dr. Fiſchel, Hermann I., Höniger, Kaufmann, Lasker, Dr. 
Lazarus, Dr. Lebin, Levin, Levy, Lewinski, Meper, Rieß, Salomonſohn, 
Dr. Schadow und Tarlau. 

— Der Overrabiner Sutro hat ſeine bekannte Petition wegen Anftel- 
lung jüdiſcher Lehrer bei Gymnaſien und Realſchulen auch diesmal wieder ein⸗ 
gereicht und am Montag hat die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
das Geſuch unter Beiſein eines Regierungskommiſſars berathen. Letzterer er · 
klärte im Auftrage des Hrn. v. Mühler, es müſſe bei der bisherigen Praxis, 
welche jüdiſche Lehrer von der Anſtellung als Ordinarien ausſchließt, fein Ber 
wenden behalten. Die Kommiſſion hat indeß einſtimmig beſchloſſen, die Pett 
tion dem Hauſe mit dem Antrage vorzulegen, daß ſie der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen werde. Auch das Juſtizminiſtertum hatte Gelegen ⸗ 
heit, ſeine Anſichten über die Anſtellungsberechtigung jüdiſcher Aſſeſſoren als 
Richter auszuſprechen. Der Kommiſſar des Grafen zur Lippe hielt die hierauf 
bezügliche Petition des Aſſeſſors Dr. Behrend aus verfaſſungsmäßigen Gründen 
für ummotivirt, da nach 8. 4 der Verfaſſungsurkunde die öffentlichen Aemter 
nur für alle dazu Befähigten gleich zugänglich find. Die Kommiſſion trug 
aber mit Rückſicht auf 8. 12 der Verfaſſung, wonach der Genuß der bürger- 
lichen und ſtaats bürgerlichen Rechte von dem religiöſen Bekenntniſſe unabhangig 
iſt, einftimmig darauf an, die Behrend'ſche Petition ebenfalls der Staatsregle⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweifen. 


Militärzeitung. 


— I Die Anwendung drehbarer Eiſenthürme bei Befeitigun- 
en am Lande. ] Nirgend hat wohl die Frage, ob die drehbaren Eiſen⸗ 
kthürme der Eticſonſchen ſchwimmenden Batterie auch eine Verwendung am 
Lande zulaſſen, eine ſo eifrige Erörterung, wie in Oeſtreich, hervorgerufen, 
welcher Staat zur Zeit ja überhaupt in Bezug auf die Kräftigung ſeiner Streit ⸗ 
mittel und in Betreff der Aufmerkſamkeit auf alle neueren militäriſchen und ma⸗ 
ritimen Erſcheinungen höchſtens noch von Frankreich übertroffen werden dürfte. 
Auch hat die erwähnte Frage eine faft allſeitige Bejahung gefunden, und wer⸗ 
den die durch derartige drehbare Thürme zu erzielenden Vortheile in einer größe 
ren und ſachgemäßen Ausführung dieſes Gegenſtandes in der oſtreichiſchen⸗Mi⸗ 
Iitäriſchen Zeitſchrift⸗ auf folgende zwei Hauptpunkte begründet: 1) Größere 
Widerſtandsfähigkeit und volltomineneren Schutz gegen das Geſchützfeuer des 
Angreifers, und 2) Beſtreichung des Außenfeldes im ganzen Kreiſe. Die ferne⸗ 
ren hier geäußerten leitenden Gedanken möchten ſich in der Kürze etwa dahin 
zuſammenfaſſen laſſen. Derartige drehbare Thürme find immer über einer ger 
mauerten, durch eine ſtarke Erdbruſtwehr gehörig gedeckten Kaſematte zu errich⸗ 
ten, in welcher letzteren der Mechanismus zur Drehung des Thurms anzubrin⸗ 
gen wäre und ſich auch der Eingang zu demſelben befände. Für dieſe Unterlage 
des Werks wird eine brunnenartige Form vorgeſchlagen; als Bewegungs- 
apparat möchte eine Dampfmaſchine von 15 bis 18 Pferdekraft genügen. Ein 
eiſerner, in einer Spindel laufender Balken reicht von dieſer Grundlage bis zur 
Spitze des Thurmdaches, das jedoch nicht wie bei dem „Monitor“ flach, ſon⸗ 
dern kuppelförmig konſtruirt werden foll. Unten auf dem Boden des Thurms 
unterhalten drei oder vier kleinere Oeffnungen die Verbindung mit der gemauer⸗ 
ten Grundlage, eine die Drehung mitvollziehende Treppe iſt ebenfalls nach 
dorthin mit angebracht. Wegen der Drehaxe befinden ſich die beiden in jedem 
Thurm angebrachten Geſchütze nicht auf dem Durchmeſſer deſſelben, ſondern 
Bee eilnbaneh ift durchaus dem des Ericſon ſchen Thurmes nachgebildet. Wo 
die Oertlichkeit dies geſtattet, ſoll übrigens die Panzerung an den Seitenwän ⸗ 
den fortbleiben, alſo das ganze Werk mehr einer eiſernen Blendung ähneln, die 
ſcharfen hervorſpringenden Ecken der Baſtionen würden ſich zum meiſten zur 
Anlage dieſer neuen Befeſtigungen eignen. Als Hauptvortheile der Eiſenthürme 
gegenüber den Geſchüßſtänden aus Erde und Mauerwerk werden angeführt 1) 
größerer und vollkommenerer Schutz der Artillerie, und 2) die dadurch gege⸗ 
bene Möglichkeit, die Vertheidigungswerke viel kleiner und von einfacherem Um⸗ 
riß zu konſtruiren. Auch die dadurch bewirkte Verminderung der Geſchützzahl 
und Bedienungsmannſchaft wird noch als ein weiterer, ſchwer in's Gewicht fal⸗ 
lender Vortheil in Anrechnung gebracht. Der Erdwall ſoll den Thürmen in 
Berückſichtigung des Umſtandes hinzugefügt werden, daß bei feiner eigenen gro« 
en Widerſtandsfähigteit ſich der Angriff wahrſcheinlich darauf richten wird, 
55 Baſis, d. h. den Theil des Walls zu zerſtören, auf dem er errichtet wor 
den tft. Dieſer Wall ſoll deshalb miudeſtens 20 — 24 Fuß ſtark und mit flacher 
Böſchung von 1¼. bis 1½ facher Anlage vorgelegt werden. Die Bewegung 
des Thurms jelbit wird noch durch demſelben eingefügte Rollen erleichtert, 
welche in kreisförmigen Schienen laufen. Für den Angriff von feſten Plätzen 
werden umgekehrt ſchlevbare, ebenfalls auf Rollen mit untergelegten Schienen 
laufende Eiſenwände empfohlen. Verſuche dieſer Art dürſten wahrſcheinlich noch 
in dieſem Jahre bei Verona oder Peschiera ausgeführt werden und kann denſel ⸗ 
ben jedenfalls nur mit dem höchſten Intereſſe entgegengeſehen werden. — p. 


i llel aufgeſtelt. Die ſonſti ion 
eite und beide ſich parallel aufgeſ e ee als Vorſteher dieſen Verein geleitet. 


3 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 27. Juni. Nachdem der lan dw. Centralverein 
vorgeſtern Mittag feine eigentlichen Arbeiten beendigt hatte, nah⸗ 
men etwa 250 Perſonen am Diner im Bazar Theil. Zahlreich 
verſammelte Damen, welche auch theilweiſe ſchon den Berathungen 
beigewohnt hatten, nahmen während des Diners auf den Galerien 
Plag. Herr v. Lgczynski eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem 
„Hoch“ auf die landw. Vereine in Krakau und Lemberg und deren 
hier anweſende Delegirte. Graf Wodzicki antwortete mit einem 
„Hoch“ auf die Poſener Vereine. Den höchſten Enthusiasmus er- 
regte ein Toaſt des Oberſten Skarzynski auf den General Kruszewski. 
Dann ließ Herr v. Morawski die polniſche Geiſtlichkeit, „die Polen 
von der Wiege an geführt habe“, und Adam v. Zoltowski die Stadt 
Warſchau hochleben, nachdem auch der Bauer Palacz im Namen 
ſeiner Genoſſen geſprochen hatte. Ein galiziſches Mitglied gedachte 
in ſchwunghafter Rede der Frauen, die ein helles „Hoch“ empfingen. 
Den Schlutz machte das offizielle „Kochajmi sig — que nous 
aimons —.“ 

R Poſen, 27. Juni. [Aus marſch.] Heute Morgen ver⸗ 
ließen die hier garnijonirenden Abtheilungen der Niederſchleſiſchen 
Artilleriebrigade Nr. 5 unſte Stadt. Die 3. Feſtungskompagnie 
war vorgeſtern von Thorn hier eingetroffen, um ſich der Brigade 
anzuſchliezen. Unſere Artillerie marſchirt bekanntlich in jedem 
Jahre zu vierwöchentlichen Schießübungen nach Glogau, woſelbſt 
die ganze Brigade (Sagan, Glogau, Poſen, Thorn) zuſammen⸗ 
gezogen wird. 

— [Die Frohnleichnamsprozeſſion] bewegte fi am geſtrigen 
Vormittage bei gunſtiger Witterung von der Pfarkkirche aus durch die Jeſuiten⸗, 
Waſſer⸗, große Gerber-, Lange und Schützenſtraße nach der Karmeliter- oder 
Frohnleichnamskirche hin, wo der Probſt v. Kamienski von der St. Martins⸗ 
kirche celebrirte. Die Straßen waren feftlich geſchmückt, und auf dem Karme⸗ 
literkirchtofe waren viele Buden aufgeſtellt, in welchen Heiligenbilder, Gebet 
bücher, Kreuze, Roſenkränze n. ſ. w. verkauft wurden. Das Innere der Kar⸗ 
meliterkirche war mit Guirlanden, Blumen und jungen Birkenſtammen ge⸗ 
ſchmückt. Der Rückweg ging durch die Schüßen⸗, Breslauer und Taubenſtraße 
wieder nach der Pfarrkirche, wo der Zuz um 2 Uhr anlangte. An einem Fenſter 
der Schützenſtraße Nr. 4 fingen die Gardinen in Folge unvorſichtiger Näherung 
einer Kerze Feuer. Mit dieſer letzten Prozeſſion hat die Frohnleichnamsoktave 
ihr Ende erreicht, 

— ([Polniſche Geſtalten.] Viel Aufſehen erregten am geſtrigen Tage 
die polniſchen Delegirten don Krakau und Lemberg, als fie Nachmittags, von 
dem großen Diner kommend, welches von den Domherren veranſtaltet worden 
war, in eleganten Equipagen vor dem Zeuſchner ſchen photographiſchen Atelier 
auf der Wilhelmsſtraße vorfuhren, um ſich hier auf einem Geſammtbilde photo⸗ 
graphiren zu laſſen. Etne zahlreiche Menſchenmenge harrte auf der Straße, um 
dieſe ſtattlichen Herren zu ſehen. Es waren ihrer acht, die mit ihren wehenden 
weißen Reiherbüſchen, der ſonſtigen Nationaltracht und den krummen polniſchen 
Säbeln einen recht maleriſchen Aublick gewährten. Mehrere der Herren hatten 
Orden, worunter wir den Orden der Ehrenlegion, die Helenamedaille, einen 
belgiſchen und auch einen polniſchen Orden (?) bemerkten. 

— lungtücksfall.] Eine Dame wurde vorgeſtern bei dem Neubau an 
der Ecke der Mühlenſtraße und St. Martin (Hoffmann'ſche Brauerei) durch ein 
vom zweiten Stockwerke herabfallendes Brett in bedenklicher Weiſe am Kopfe 
verlegt. Ein Bauhandwerker hatte ein Gerüſt betreten wollen, welches zum 
Theil ſchon abgeräumt war, und nicht mehr betreten werden ſollte; in Folge 
deſſen war jenes Brett herabgefallen. 

— [Der deutſche Geſellenverein! beſteht hier bereits ſeit 11 Zah 
ren, und hat in ſtiller, aber deſto ſegensreicherer Weiſe feinen edlen Zweck er⸗ 
füllt, welcher darin beſteht, einen braven, tüchtigen Handwerkerſtand heran ⸗ 
den 70 Da es die Erfahrung lehrt, daß die jungen Geſellen gar zu leicht 

em wüſten Herbergs- oder ſonſtigem Kneipenleben anheimfallen, und dabei 
diejenigen Reuntniffe, welche fie ſich mühſam in der Schule erworben haben, 


wiederum vergeſſen, jo ſtiftete vor 11 Jahren der Dr. Hitze mit mehreren gleich 
geſinnten, wohlwollenden Männern dieſen Verein, um dem erwähnten Uebel ⸗ 


ſtande entgegenzutreten, und hat derſelve ſeitdem mit der größten Aufopferung 
Es verſammeln ſich die Vereinsmitglieder 
4 mal in der Woche Abends in dem Vereinslokale, im Dominikanerkloſter. 


Zunächſt wird hier Unterricht ertheilt im Schreiben, Zeichnen, Rechnen, in 
Weligeſchichte, Erdbeſchreibung, Naturkunde, Mathematik, Stiliſtik und im 


Geſange. Der zweite Theil des Abends dient ſodann der geſelligen Unterhal⸗ 


tung beim Glaſe Bier, wobei jedoch Kartenſpiel, Würfel- und Hazardſpiel 
nicht ſtattfinden dürfen. Den Unterricht ertheilen einige hieſige wohlwollende 


| 
| 
| 


Männer theils unentgeltlich, theils wird aus den Mitteln des Vereins Honorar 
dafür bezahlt. An einem 5. Tage in der Woche hält der Verein gleichfalls eine 
Verjammlung ab, in welcher jedoch kein Unterricht ertheilt wird, ſondern nur 


Angelegenheiten des Vereins zur Sprache kommen. Prinzipiell wird die Poli- 
tik fern gehalten; jedoch iſt die Tendenz des Vereins eine wahrhaft patriotifche, 
direkt, indem die Liebe zum gemeinſamen Vaterlande und angeſtammten Herr⸗ 


ſcherhauſe genährt und gepflegt wird, indirekt, inſofern durch dieſen Verein 


tüchtige Staatsbürger herangezogen werden. 


Derſelbe hat ſich mit auswär⸗ 


tigen Vereinen gleicher Richtung in der Weiſe in Verbindung geſetzt, daß Mit⸗ 


glieder derſelben hier ebenſo gaſtfreie Aufnahme und Unterſtüßung finden, wie 
Mitglieder des hieſigen Vereins bei auswärtigen Vereinen. 


Mancher tüchtige 


deutiche Geſelle, der ſonſt vielleicht ſeinen Wanderſtab weitergeſetzt hätte, iſt 


des Vereins wegen hier geblieben, um in ihm ſeine weitere Ausbildung zu er⸗ 
reichen. Ueber die Aufnahme in den Verein wird abgeſtimmt, nachdem eine 


unſerer Stadt iſt aus ihm hervorgegangen. In neuerer Zeit find auch einige 
iſfraelitiſche Geſellen dem Vereine beigetreten und mit Freuden 
aufgenommen worden, eln Beweis einerſeits dafür, daß dem Vereine alle eng⸗ 
herzigen Tendenzen fern liegen, andererſeits aber auch dafür, wie das Juden. 
thun immer mehr zum Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit mit dem Deutſch⸗ 
thum gelangt. Der Verein erfreut ſich vielfachen Wohlwollens von Seiten 
einflußreicher, hochſtehender Perſönlichkeiten. Von Seiten der Kommandan⸗ 
tur und Feſtungsbau Direktion find die Räumlichkeiten im Dominikanerkloſter 
dem Vereine unentgeltlich überlaſſen worden, wofür derſelbe nicht dankbar ge⸗ 
nug ſein kann; Herr General- Superintendent Cranz hat dem Vereine Tiſche, 
Bänke und rg Juventar geſchenkt, und Herr Polizeipräfident v. Bären- 
ſprung, welcher ſtets dem Vereine ſehr wohlwollend geſinnt war, hat demſel⸗ 
ben vielfach Bücher und Zeichnungen geichenft. Möge die Zahl der Gönner 
des Vereins ſich ftetd vermehren! — Am Sonntage über 8 Tage, am 5, Juli, 
beabſichtigt der Verein, deſſen Stärke jetzt gegen 00 Mitglieder beträgt, in dem 
Tauber'ſchen Viktoria ⸗Parke ſein jährlich wiederkehrendes Feſt zu feiern. Möge 
bis dahin die Zahl der Mitglieder ſich noch vermehrt haben, und moge ein 
freundlicher, heiterer Himmel dem Feſte lächeln! 

Sommertheater.] Das Wetter hatte ſich etwas 
freundlicher angelaſſen, als wir es in der letzten Zeit gewöhnt wa⸗ 
ren, demgemäß fand die geſtrige Vorſtellung in den Räumen des 
Sommertheaters ſtatt. Wir ſahen zuerſt Friedrichs ziemlich witz⸗ 
loſes Luſtſpiel „Das Gänschen von Buchenau“, das ſich nur 
durch ein recht munteres Gänschen über Waſſer halten kann. Frl. 
Fichtmann aus Petersburg gab die Hauptrolle in höͤchſt befriedi⸗ 
gender Weiſe. Die junge Dame hat ein außerordentliches ſchauſpie⸗ 
leriſches Talent und eine anmuthige Erſcheinung, Vorzüge, welche 
ihr eine ehrenvolle Zukunft in ihrer Kunſt ſichern. Schon jetzt macht 
ſich bei ihr eine anerkennenswerthe Routine und Bühnenſicherheit 
bemerkbar, was um ſo wohlthuender wirkt, als die Dame noch den 
etſten Schmelz der Jugend mit liebenswürdiger Natürlichkeit 
vereint. Das trat auch beſonders in dem zweiten Stücke, „Die 
Leibrente“ von Maltitz, hervor, in welchem Frl. Fichtmann die 
Rolle der Sabine in naiver, ansprechender Weile gab. Hr. Fichte 
mann rechtfertigte den ehrenvollen Ruf, der ihm vorausging; er 
trat im zweiten Stücke als Robert auf. Der Pſeudohoſpitalrath 
wurde von ihm höͤchſt ergößtlich zur Anſchauung gebracht; die 
Uebergänge vom Todtkranken zum Geſunden (in mancher Be⸗ 
ziehung, wie die ganze Rolle, ein Prüfſtein für den Schauſpieler) 
gelangen ihm ganz vorzüglich. Herr Fichtmanu zeigt ſich als ein 
Schauſpieler, der des Horaziſchen medium tenuere beati ſtets ein⸗ 
gedenk iſt; und gerade für den Charakterdarſteller iſt das ein beach⸗ 
tenswerther Vorzug. Wir freuen uns, den geſchätzten Gaſt dem⸗ 
nächſt in einer größeren Rolle zu ſehen. 

Und nun zu den Tänzern, die in der Zwiſchenpauſe und nach 
dem zweiten Stücke ihren leichten Reigen ausführten. Ein geiſt⸗ 
reicher Mann hat zwar behauptet: „was zu ſchlecht iſt, um geſpro⸗ 
chen zu werden, wird geſungen, was zum Singen zu ſchlecht iſt, 
getanzt, trotzdem aber hat die Tanzkunſt, wie jede andere Kunſt, 
ihre Berechtigung und wird dieſe immer behalten. Es iſt ja recht 
eigentlich die Kunſt der Grazien, und wer kalt bleibt, wenn er z. B. 
den Fandango tanzen ſieht, it entweder au fond ein Amphibium 
oder er hat überhaupt gar kein Blut. II Baccio wurde von Fräu⸗ 
lein Milani, einer prächtigen Blondine, getanzt; den meiſten Bei⸗ 
fall erntete jedoch das Grand Pas de deux nouveau, ausgeführt 
von Fräul. Brunette und Herrn Paul. Die beiden Letzteren kom⸗ 
men dem überhaupt in ihrer Kunſt Erreichbaren nahe. Wir ger 
ſtehen, eine ſolche Schnellkraft, wie ſie Herr Paul beſitzt, eine ſolche 
Gewandtheit in der Pirouette und dem Entrechat kaum in Berlin 
geſehen zu haben. Fräul. Brunette, ein niedliches Geſichtchen und 
hübſches niedliches Figürchen, tanzte mit Grazie und Feuer, Grund 
genug, ſelbſt auf Bouquets eine Attraktion auszuüben. 

Der Beſuch des Theaters war nicht ſo zahlreich, als man eigent⸗ 
lich erwarten durfte. 

r Kreis Bomft, 25. Juni... [Markt; Selbſtmord; Beranla- 
gungskommiſſion; Gutsübergang an Deutſche.] Die noch immer 
anhaltende regneriſche Witterung hat auf das Geſchäft des geſtrigen Marktes 
in Unruhſtadt ſehr nachtheilig eingewirkt und es find ſowohl auf dem Vieh- als 
auch auf dem Pferdemarkte nur ſehr unbedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Auch die zahlreich anweſenden Krämer haben zum größten Theile kaum ſo 
viel gelöſt, wie ihre Unkoſten beirugen. — Am 23. d. erſchoß ſich in Unruhſtadt 
ein Ulan der dortigen Garniſon mit ſeinem mit Waſſer geladenen Gewehre. 
Der Leichnam war gräßlich verſtümmelt. Ueber das Motiv des Selbſtmordes 
läßt ſich Beſtimmtes nicht ſagen. — Die Grundſteuer⸗Veranlagungskommiſſion 
des hieſigen Kreiſes iſt ich mit dem Bonitiren der Wieſen des Obrabruchs bei 
Priment beſchäftigt. — Es verdient erwähnt zu werden, daß von dem Güter⸗ 
komplexe der gräflich Mielzynski'ſchen Familie, deren polniſchenationale Sym⸗ 


patdhien offenkundig find, im hieſigen Kreiſe ſchon vor einiger Zeit das Gut Za⸗ 


krzewo an einen Deutſchen, den Gutsbeſitzer Vollmer aus der Mark, verkauft 
worden und daß neuerdings Godziſzewo, Nieborze und Groigig ebenfalls an 


\ Deutiche in Pacht übergegangen find. 


Woche zuvor der Name des neu Aufzunehmenden angeſchlagen worden ift, und 


genügen 3 Stimmen, um die Aufnahme zu verhindern, ſobald die Einwen⸗ 
dungen gegen die Unbeſcholtenheit begründete ſind. Viele hunderte deutſcher 


| 


Geſellen haben bereits dem Vereine angehört, und mancher tüchtige Meiſter in 


W. Borek, 24. Zuni. [Ein Uebelſtand; Rabbinerwahl.] Wäh⸗ 
rend in hieſiger Stadt ſeit mehreren Jahren für größere Bequemlichkeit des Pub» 
likums und Verſchönerung der Straßen durch Pflaſterlegung wirklich ſehr viel 
gethan wird, hat ſich ſchon im Ha Jahre grade an der frequenteſten Stelle 
eines Stadttheils und zwar am Markte, ein Uebelſtand eingeſchlichen, welcher 


zu dürfen. Die Herren ſahen einer Deputation jo ähnlich wie ein 
Ei dem anderen, deshalb wird es Niemand dem Unteroffizier ver⸗ 
denken, wenn er neugierig wurde. 

Wie erſtaunte aber unſer Alter, als ihm die Kommiſſion kund 
that, daß alle Quartliergeber es hoͤchſt übel nehmen würden, wenn 
man ihnen nicht erlaubte, auch heute Wirthe zu ſein. Sie hätten 
ſich ſchon lange vorgenommen den Herren vom Regimente eine Feſt⸗ 
lichkeit zu veranftalten, doch ſeien ſie ſich immer nicht ganz klar ge⸗ 
weſen auf welche Weiſe. Und deshalb wären ſie dem Herrn Unter⸗ 
offizier ſogar ſehr dankbar, daß das Alles ſo ſchön eingerichtet ſei, 
was aber das Bezahlen anbelange, ſo würden ſie unter allen Um⸗ 
ſtänden ſich heute als Wirthe betrachten und wenn man ihre Bitte 
abſchlüge, ſofort mit ihren Angehörigen ſich entfernen. Leberecht 
wagte ſchicklichkeitshalber einige Einwendungen, obgleich ſein Herz 
vor Freude ſchlug. Endlich gab er ſich, man tauſchte freundliche 
Händedrücke und der Unteroffizier beruhigte ſein Gewiſſen. Dem 
Wunſche des hohen Goͤnners in Berlin konnte er dann ja immer 
noch, wenn auch beſcheidener, nachkommen, indem er nur ſeinen 
näheren Freunden und Regimentskameraden ſpäter ein Tönnchen 
Bier zum Beſten gab. 8 

So beeilte ſich denn Unteroffizier Humboldt auf die Tribüne 

u gelangen. Da man ihn ja noch immer für den Wirth halten 
mußte, trat natürlich, troz einiger ſchon ſehr aufgeregter Ger 
müther, ſofortige Stille ein. 

Leberecht hatte ſeit ſeiner glorreichen Künſtlerlaufbahn nicht 
öffentlich geglänzt und eine eigene Rede vielleicht noch nie gehalten. 
Aber furchtlos ſtarrte er auf das Gewoge zu ſeinen Füßen und nach⸗ 
dem er ſich mit den Worten ermuthigt hatte: „lie find doch Alle 
nicht mehr als du“, begann er mit ſeiner klangreichen ſonoren Stimme. 


Er erzählte einfach von ſeiner Freude, die lieben Kameraden 
und verehrten Anweſenden einmal bewirthen zu können, weshalb 
es ihm eigentlich nicht leicht ſei, dieſer Freude zu entſagen. Haus⸗ 
frieden und Eintracht mit den freundlichen Quartiergebern ſeien 
aber Hauptbedingungen im Kantonnementsleben, deshalb alſo — 
und nun kam die Erzählung von der Unterhandlung mit der De⸗ 
putation. Schließlich forderte er ſeine Kameraden auf, den einſti⸗ 
gen Eingeladenen und jetzigen Wirthen aus voller Seele ein begei⸗ 
ſtertes Hoch darzubringen. 

Und wieder fiel die Muſik mit einem rauſchenden Tuſch in das 
donnernde weit dahin brauſende Hoch ein und wieder flogen viele 
Seidel an die Bäume. Unſerm alten Freunde war frei und 
wohl ums Herz geworden, er ſah, wie die alten Bauern ſchmun⸗ 
zelten, wenn man fie jo honoritte, daß man das Glas zertrüm⸗ 
merte, um nach der hohen Geſundheit keinen Toaſt mehr daraus 
trinken zu können, er ſah das und, wer hätte es noch vor einer 
halben Stunde geglaubt? er ſelber warf mit einem jubelnden Vivat 
ſein Glas an die nächſte beſte Eiche. 

Nun erſt konnte er ſich ſo ganz von Herzen amüſiren, was er 
auch redlich that. Er trank mit den Schulzen und Deputationd» 
mitgliedern zärtliche Brüderſchaft und bat ſich die Erlaubniß aus, 
auch die Frauen und Tochter der neuen Brüder, die ja jetzt feine 
Schwägerinnen und Nichten ſeien, küſſen zu dürfen. Er ſtaunte 
in aufrichtiger Bewunderung den langgeſchwänzten Raketen nach, 
die der frühere Artilleriſt und jetzige Bense de kunſtreich 
angefertigt hatte und bewunderte mit offenem Munde die großen 
Feuerräder, die doch viel ſchöner waren, als jene, welche die Wolfs⸗ 
ſchlucht geziert hatten, als er, noch Theatermaſchinenmeiſter, eigen- 
händig den Tod über die Bühne trug. Er konnte ſich nicht enthal⸗ 


ten, in den Gartenlauben nach heimlichen Liebespärchen zu ſpuren, 
und war in ſeiner Freude kalt und gefühllos genug, wenn er die 
Lauben wirklich beſetzt fand den Herder zu ſpielen oder als 
warnende Stimme dutch die dichtbelaubten Laubenwände zu rufen. 

Indeſſen hatten auch die Sänger ſich zuſammengefunden, 
fragten, wie in den Proben, wer den ſchönen Wald ſo hoch dort 
oben erbaut hätte und erkundigten ſich dann, was dort auf 
dem Berge jo ſchön ſchimmerte, worauf die Bälle nichts beſſe⸗ 
res und eiligeres zu thun hatten, als in belehrendem Tone einzufallen: 

Das iſt die Kapelle, ſtill und klein, 
Sie ladet den Pilger zum Beten ein. 

Eine große Ueberraſchung war es noch als das Feuerwerk 
nun mit einem großartigen Knalleffekt ſchloß. Denn unter dem 
Donner von Kanonenſchlägen entwickelte ſich des Königs Namens⸗ 
zug, der, von begeiſtertem Hurrah begrüßt, in die Nacht hinaus⸗ 
leuchtete. Kaum hatte der Namenszug ausgebrannt, ſo entwickelte 
ſich ein anderer und deutlich loderte ein kunſtvoll verziertes A. II. 
empor. Er war dem Wirth zu Ehren angefertigt worden, und 
wurde nun, als einmal vorhanden, abgebrannt, wenn auch der 
Wirth ſeine Rolle abgetreten hatte. 

Unteroffizier Humboldt bezog aber in frommer Pietät den 
brennenden Namenszug auf ſeinen großen Namensvetter in Berlin 
und trank inbrünſtig auf das Wohl des hohen gefeierten Mannes. 

So neigte ſich das von Alexander von Humboldt zuerſt ange⸗ 
regte Soldatenfeſt ſeinem fröhlichen Ende zu. 

(Schluß folgt.) 


— — U 


mit Recht zu wiederholten Beſchwerden bereits Anlaß gegeben hat. Durch die, 
Seitens des Chauſſeebau⸗Fiskus veranlaßte Umpflaſterung reſp. Höherlegung 


einer Chauſſeefahrſtraße am hieſigen Markte iſt der öſtliche Theil des Markt⸗ 
ſpiegels in eine tiefere Lage gekommen, wodurch derſelbe nicht nur bei Regen⸗ 
wetter auf mehreren Stellen unter Waſſer fteht und die Paſſage unmöglich macht, 
ſondern ſogar bei trockener Jahreszeit, namentlich des Nachts für das Publikum 
ſehr ſtörend und unbequem ſſt. Es dürfte wohl nicht bezweifelt werden, daß die 
Chauſſeeverwaltung, ſobald ihr die nöthige Mittheilung hiervon, Seitens der 
hieſigen Polizeibehörde zuging, dieſem durch ſie veranlaßten Uebelſtande abhelfen 
würde. — Endlich iſt es der hieſigen Synagogengemelnde gelungen in der Per- 
fon des Rabbiner Labaczynski aus Schroda, ihren definitven Seelſorger zu er 
langen, nachdem fie Jahre lang unter ſtetem und öfteren Wechſel ihren Cultus 
beamten nur interimiftiich engagirt hatte. Herr Labaezyngki ift als ein fried 
liebender höchſt ehrenwerther Mann allgemein bekannt, ſoll feiner Stellung ge⸗ 
wachſen fein und auch nur ungern aus feinem bisherigen pn entlaſſen 
werden. Unerwähnt kann hier das Verhalten des Rabbiner 

meſzuo nicht bleiben, der die hier vorher auf ihn gefallene Wahl schriftlich ange⸗ 
nommen und zur Uebernahme ſeiner Funktionen vom 1. 
und zu wiederholten Malen brieflich ſich verpflichtet hatte, aber feinen Verpflich 
tungen nicht nachgekommen iſt und gegen erwirkte befjere n ſich fein 
ferneres Verbleiben in Trzemeſzuo zu verſchaffen gewußt haben ſoll. Ueber dieſes 
Verhalten zu urtheilen, wird der Oeffentlichkeit überlaſſen. 


Koſten, 26. Iuni, [Markt; Vereine; Turnverein.] Der 
diesjärige Johannismarkt war in unferer Nachbarſtadt Schmiegel geſtern von 
Käufern ſtark veſucht. Ungeachtet des den Verkehr ſonſt ſtörenden Regens ha⸗ 
ben die Verkäufer, die gewöhnlich von Nah und Fern ihre Artikel nach Schmie- 
gel zu Markt bringen, gute Geſchäfte gemacht. Der Viehmarkt hierſelbſt wird 
nicht nur von kleinen Ruſtikalbeſitzern, ſondern auch von Bauergutsbeſitzern und 
Dominlen zahlreich beſucht. An auswärtigen Käufern, beſonders ſchieſiſchen 
Viehhändlern, fehlte es nicht. Sämmtliche Viehgattungen fanden für Preiſe, 
die denen auf früheren Märkten von Seiten der Eigenthümer gemachten hoben 
Forderungen um nichts nachſtanden, willige Abnahme. — Unſere der Geſellig⸗ 
keit in der Stadt Koſten gewidmeten Vereine — die Bürgerreſſource und die 
Kaſinogeſellſchaft — haben in der verfloſſenen Saiſon es nicht an Gelegenheit 
fehlen laſſen, ihren Mitgliedern heitere Abende zu bereiten, und nicht nur für 
wiederholte Tanzvergnügungen, ſondern auch für zum Theil wohlgelungene 
Theateraufführungen geſorgt, die nicht verfehlten, ihre Anweſenden in die heiterſte 
Laune zu verſetzen. u den vorzugsweiſe  gelelligen Vereinen hat unſere 
Stadt auch noch ſolche, die in anderer Richtung ſich nützlich erweiſen und ihre 
Wirkſamkeit rühmlichſt entfalten. Wir nennen hier nur den jüdiſchen Kranken 
verein, deſſen Zweck iſt, nach Kräften kranke, arme, jüdlſche hieſige Einſaſſen, 
deren Zahl natürlich bei dem ſonſt bekannten Wohlſtande der Juden unjerer 
Stadt nicht bedeutend iſt, zu unterftügen. Dieſer Verein, der ſchon jeit Jahren 
beſteht, hat ſtets feiner Aufgabe treu und im Stillen nachgelebt. Eine öffentliche 
Anerkennung verdient auch der hieſige Verſchönerungsverein, der ſeine Thätigkeit 
auf eine recht erfreuliche Weiſe an den Tag legt. Leider zählt derſelbe nur wer 
nige Mitglieder und nur ausſchließlich höhere Beamte. — Auch in anderer Hin⸗ 
ſicht nimmt unſere Stadt an der fortſchreitenden Kultur regen Antheil, und wir 
finden durchaus etwas Erfreuliches darin, wenn auf irgend einem Gebiete die 
Fülle der vorhandenen Kräfte zur Mannigfaltigkeit der Geſtaltung und zur 
Schöpfung von einander unabhängiger Organiſationen führt. Nicht bloß die 
Entwickelung und Wirkſamkeit des Individuums gewinnt dadurch weiteren 
Spielraum, ſondern jene mächtige Triebkraft wird aufgeregt, der wir alle Fort ⸗ 
ſchritte und alle Wunder des modernen Lebınd verdanken. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte können wir im Voraus das Entſtehen eines Turnvereins in unſerer Stadt 
mit Freuden begrüßen, der ein neues brüderliches Band um hieſige junge Män⸗ 
ner der verſchiedenen Stände ſchlingen wird. Freunde der Geſelligkeit, welche 
in jeder Beziehung bemüht ſind, den Gemeinſinn moraliſch zu beleben und zu 
pflegen, haben zur Bildung eines Turnvereins hierſelbſt Freunde deſſelben zur 
Beſprechung über dieſen Gegenitand auf Sonnabend den 28. d. eingeladen, und 
es iſt zu erwarten, daß die Beiheiligung recht zahlreich fein wird. 


S Liſſa, 25. Juni. [Zur Turnfrage; Unfall; Schwurgericht⸗ 
liches.] In Folge der vom Abgeordneten Virchow eingebrachten, von 53 Ab« 
eordnelen unterſtützten Interpellation an den Kultusminiſter in Betreff „des 

urnunterrichts an den preußiſchen Volksſchulen“ und des zu dieſem Zwecke bes 
arbeiteten Leitfadens hat der Herr Miniſter mehrere des Turnunterrichts Kun 
dige, die bereits im vorigen Jahre zu den 1 über die Turnfrage in 
Berlin verſammelt geweſen, von Neuem dorthin berufen, um zur Beantwortung 
der gedachten Interpellation ein genügendes Material vorzubereiten. Von hier 
aus iſt der Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. Methner, der an der 2 5 des be⸗ 
züglichen Leitfadens für den Turnunterricht in den preußiſchen 2 olksſchulen 
thätigen Antheil genommen, und dem neuerdings das Anerbieten zur Ueber⸗ 
nahme einer der Hauptſtellen an der Gentral-Zurnanftalt in Berlin Seitens 
des Unterrichtsminiſteriums gemacht worden, dorthin einberufen worden. Die 
Konferenzen werden wabrſcheinlich ſchon am Freitag ihren Anfang nehmen. — 
Einem Schuhmacher aus Frauſtadt, der mit ſeinem Vorrathe den heute in 
Schmiegel ftattfindenden Jahrmarkt beſuchen wollte, begegnete geſtern auf der 
Fahrt von Frauſtadt hierher das Mißgeſchick, ſo unglücklich vom Wagen zu 
ſtürzen, daß beide Wagenräder über ihn weggingen und ihm auf elne jämmer- 
liche Weiſe die beiden Schenkelknochen zerfplitterten. Der Unglückliche wurde 
auf einem Brette in das hieſige Stadtlazareth gebracht. — Die diesmaligen, 
heute beendigten Schwurgerichtsſitzungen hatten wegen der Menge der vorgele⸗ 
genen Anklagefälle eine ungewöhnlich lange Zeitdauer, fo daß die zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Funktienen einberufen Geweſenen ſehnſüchtig das Ende derſelben 
berbeiwünfchten. Ein des Raubmordes und der vorſätzlichen Tödtung eines 
Menſchen Angeklagter wurde durch das Verdikt der Geſchworenen geſtern zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

P Meſeritz, 25. Juni. [Veränderungen in der Beamtenweltz 
Souper; feltene Begräbnißfeler.] In der letzten Zeit find bierorts 
endlich die ſchon lange erwarteten bedeutungsvollen Veränderungen in unſerer 
Beamtenwelt vor ſich gegangen. Zunächſt hat an Stelle des vorläufig auf eln 
se zur Dispofition geſtellten Landralbs Schneider der Regierungsaſſeſſor 
v. Flottwell kürzlich die Verwaltung des piefigen Kreiſes definitiv übernommen. 
Faſt zu gleicher Zeit traf dann auch die che Beſtätigung unſeres neuen 
Bürgermeiſters, des bisherigen Kreisſekretärs Scholz, der wieder in der Perſon 
des Regierungsdiätars Kroſchel einen Nachfolger gefunden hat, zur großen Be. 
friedigung der Einwohnerſchaft aus Poſen hier ein. Seine feierliche inführung 
in fein neues Amt fand am 20, d. M. unter den üblichen Förmlichkelten ſtatt. 
Den abweſenden Landrath vertrat bei dieſem Akte der Frhr. Hiller v. Gärtrin⸗ 
gen auf Betſche. — Um ihrer N Se Stimmung an dieſem Tage einen paf- 
ſenden Ausdruck zu geben, hatten die Stadtverordneten zu Ehren des neuen Bür⸗ 
germeiſters im Gartenſaale des hleſigen Bürgervereins ein ſolennes Souper 
veranſtaltet, dazu jedoch nur die diſtinguirteſten Beamten und Bürger mit Ein. 
ladungen beehrt. Der Mangel an einem größeren Lokale, der 765 ſchon oft 
genug ſehr fühlbar bervorgetreten iſt, bat es leider nicht geſtattet, dem Feſte 
eine größere Ausdehnung und einen allgemeineren Charakter zu geben. — Den 
Tag nach der Einführung des neuen Bürgermeiſters, um gleich nach ihm die 
Zeit zu berechnen, fand in unſerem Orte eine eigenthümliche und gewiß seltene 
Beerdigungsſeier ſtatt. Es wurden nämlich die Gebeine des vor neun Jahren 
in Neapel verſtorbenen Kaufmanns Tamm von hier mit dem größten Pomp in 
der hieſigen Familiengruft beigeſetzt. T. hatte ſchon vor mehreren Dezennien 
die hieſige Stadt verlaſſen, ſich zuvörderſt nach Moskau gewandt und dort na- 
mentlich durch Tuchbandel ſich binnen Kurzem ein ſehr bedeutendes Vermögen 
erworben. Nachdem er auf dieje Weiſe feine Zukunft ſichergeſtellt, bereiſte er 
die Hauplſtaaten Europa's, beſuchte nacheinander die größten Städte unſeres 
Erdihelles und lebte zuletzt bis zu feinem Tode in Neapel. In feinem Teſta⸗ 
mente hatte er verſchledene Inſtitute der hieſigen Stadt, beſonders die Schützen⸗ 

ilde und die Krankenhäuſer, ſo wie entfernte Verwandte mit nicht geringen 
ummen bedacht, feine Nichte aber, eine verwittwete Majorin Crell, zur 
Haupterbin feines anſehnlichen Vermögens eingeſetzt. Diele Dame brachte nun 
vor etwa 8 Tagen die Gebeine ihres Wohlthäters aus Neapel hierher nach Mes 
ſeritz, um ſie der heimathlichen Erde zur letzten Ruhe anvertrauen zu laſſen. 
Den Sarg begleiteten außer den nächſten Anverwandten die Schützengilde in 
voller Paradeuniform, der Magiftrat, ein großer Theil der Stadtverordneten 
und verſchiedene andere, den beſſeren Ständen angehörige Perſönlichkeiten. Lei⸗ 
der wurde die großartige Begräbnißfeier durch einen gewaltigen Platzregen, 
wie wir ihn jetzt faſt täglich haben, recht unerwünſcht geftört, 


+ Neuſtadt b. P., 25. Juni. [Verſchönerung; Ablaß; Guts. 
verkauf; Landwirthſchaftliches.] Während man faſt in allen Städten 
der Provinz um die Verſchönerung der erſteren bemüht iſt und ſich zu dieſem 
Behufe Verſchönerungsvereine bilden, bleibt unſer Städtchen, welches förmlich 
in einem Garten liegt, vernachläſſigt, obſchon es nur geringer Koſten zur Ver- 
ſchönerung deſſelben bedürfen würde. Außerhalb der Stadt ſind zwar ſeitens 
des Magiſtrats einige Baum-⸗Aupflanzungen ausgeführt worden, allein dies iſt 


illmer zu Trze⸗ 
Mai c. ad, kontraktlich 
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Alles, was bis jetzt geſchehen. Zu den Schönheiten der Stadt gehört grade 


nicht der grüne Raſen auf dem Wrarkt, der aus dem Pflafter üppig hervorſproßt 


und auf welchem die Gänſe gemüthlich ihren Imbiß nehmen. Es liegt nur an 
der Aufmerkſamkeit der Behörde und dem guten Willen der Einwohner, um 
dieſe Unzierden zu beſeitigen, und unſere Stadt würde mit zu den ſchönſten der 
Provinz gehören. — Der geſtern in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ftatt- 
gehabte Ablaß hatte uns viele tauſend Andächtige zugeführt, fo daß das geräu⸗ 
mige Gotteshaus nicht alle faſſen konnte. 14 Geiſtliche waren anweſend. Die 
deutſche Predigt hielt Vikar Weiß aus Samter, und Probſt Karwoskl aus 
Opalenica predigte in polniſcher Sprache; beim Hochamt zelebrirte der Probſt 
Szezydurski aus Warm, — Das bisher dem Gutsbel. Trampe gehörig geweſene 
Rittergut Chudapfice, ½ Meile von hier, iſt geſtern käuflich an deſſen Sohn, 
Oberförfter Karl Trampe übergegangen. Nachdem wir heute nach längerer 
Zeit wieder den erſten regenfreien Taß haben, beeilt man ſich allgemein, mit der 
Heuernte fortzufahren, und den Klee unter Dach und Fach zu bringen, in ſo weit 
derſelbe ſchon genügend trocken iſt. Auch der bereits jeit 8 Tagen geſchnittene 
Raps wird mit aller Aengſtlichkelt geerntet, da man dem Wetter nicht trauen 
will. Dagegen iſt Rübſen ſchon geborgen, auf vielen Ortſchaften ſogar ge- 
droſchen und berelis geliefert worden. In dieſem Jahre wird die Plage mit 
dieſen Oelſaaten wieder groß fein, denn abgeſehen davon daß die Frucht an und 
für ſich nicht zur gehörigen Reife gelangt iſt, hat ſie auch durch die häufigen 
Regengüſſe viel Feüchtigkelt an ſich gezogen, während man ihm zum Trocknen 
wenig Zeit ließ. — Die Rapspreife find noch immer im Steigen und wird fe. 
reits pro Wiſpel 85 — 86 Tylr. bezahlt. Viele Produzenten halten noch mit 
dem Verkauf zurück, in der Erwartung, daß die Preiſe noch höher gehen werden. 
— Der bisherige Regen hat den Feldfrüchten nicht nur keinen Schaden zuge⸗ 
fügt, ſondern derſelbe war der Sommerung von großem Vortheil. Was Die 
Dürre vor Pfingſten in der Vegetation zurückgehalten, iſt jetzt deſto mehr vor 
geſchritten. Der Weizen ſteht gegenwärtig in voller Blüthe. — Kirſchen ſind 
in reichlichem Maaße vorhanden, und eben ſo viel verſprechend ſind die übrigen 
Obſtarten. 
* Obornik, 26. Juni. [Perſonalien.] Der zum Landrath des hieſi⸗ 
en Kreiſes ernannte bisherige Regierungsaſſeſſor v. Hahn wurde durch den 
ber-Regierungstath v. Selper in ſein Amt eingeführt. Derſelbe war mehrere 
Jahre bei der königlichen Regierung zu Poſen beſchäftigt und hat nach dem Ab- 
leben des Landraths v. Puttkamer längere Zeit den Kreis Samter verwaltet, Ift 


alſo mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut. — Zum Kreisſteuereinnehmer iſt 


Herr Suder beſtellt, welcher daſſelbe Amt bereits in Meſeritz verwaltete. 


„ Aus dem Oborniker Dekanat, 25. Juni. [Lehrerkonferenz.] 
Am 17. d. M. wurde die diesjährige Lehrerkonferenz unter Leitung des Dekans 
Dalski zu Obornik avgehalten. Sämmtliche Lehrer des Dekanats mit geringer 
Ausnahme waren erſchlenen. Drei und vierzig Lehrer und ſieben Geiſtliche 
fanden ſich ein. Um 9 Uhr begann in der dortigen Pfarrkirche die Votivmeſſe, 
begleitet von einem vierſtimmigen Geſang der Lehrer, nach Beendigung derſelben 
begab man fi in das Schulhaus. — Herr Dekan Dalski hielt einen Vortrag 
über das Streben der Jetztzeit, die Schule von der Kirche zu emanzipiren. Er 
wles geſchichtlich nach, da die Schule ihren Urſprung nur der Kirche zu ver⸗ 
danken habe, wie die Kirche als gute Mutter, dieſelbe immer gepflegt und für 
deren Ausbreitung geſorgt habe und es auch jetzt noch thue, und daß ſomit ein 
Losreißen der Schule von der Kirche unmöglich gute Folgen haben könne, daß 
ferner die von Manchen ſo gewünſchte Emanzipation widernatürlich ſei, und 
derſelben ſich die Lehrer als getreue Söhne der Kirche ſtandhaft widerſetzen ſoll⸗ 
ten u. ſ. w. Zwar müſſe man geſtehen, daß hin und wieder zwiſchen Geiſtlichen 
und Lehrern Konflikte vorkämen, dies müſſe man jedoch nicht der Inſtitution an⸗ 
rechnen, es wäre dies nur den Parteilichkeiten zuzuſchreiben. Es gäbe leider 
auch Geiſtliche, die das Verhältniß der Kirche zur Schule oder richtiger geſagt, 
zwiſchen Schulinſpektor und Lehrer verkennen, die den Lehrer mit Arroganz ber 
handeln; dies wäre jedoch eine ſeltene Ausnahme dle gar nicht in Anſchlag zu bringen 
wäre. Schließlich ermahnte ac. Dalski die Lehrer, ſich ja nicht irre führen zu 
laſſen, denn ſollte wirklich, die von der ſogenannten Fortſchrittspartei erſehnte 
Emanzipation erfolgen, ſo würde dies beiden Theilen unſägliches Leid zufügen. 
Nach Beendigung dieſes Vortrages wurde das zweite Gebot von drei Lehrern 
nach einander ſehr brav durchkatechiſirt und nachdem die Schüler entlaſſen 
waren, begannen die Vorträge nach dem Thema: „Das Verhältniß des Lehrers 
zu feinem Schulinſpektor.“ Daſſelbe Thema von zwei Lehrern behandelt, 
brachte eine ganz entgegengeſetzte Wirkung hervor, indem der eine beſonders be« 
tonte, wie die Lehrer leider noch nicht überall von den geiſtlichen Schuliunſpek⸗ 
toren mit Achtung behandelt würden, die den Lehrer für nichts mehr und nichts 
weniger, als für ein ſehr untergeordnetes Geſchöpf halten u. . w. Die Geiſt⸗ 
lichen Herren wurden fo in Harniſch verſetzt, daß ſich dieſelben fait beleidigender 
Ausdrücke bedienten. Es entſpannen ſich in der Folge heftige Debatten, die jedoch 
unter der freundlichen und umſichtigen Leitung des Dekans einen friedlichen Cha⸗ 
rakter annahmen. — Dergleichen Konferenzen müſſen nur ſegensreiche Folgen 
haben, denn der Ideenaustauſch, obgleich bisweilen bitter, trägt doch immer ſüße 
Früchte und der Lehrerſtand kann dadurch nur gehoben werden. Anſcheinend in 
guter Harmonie, doch hin und wieder in gereizter Stimmung, begaben ſich 
ſämmtliche Lehrer und Geistliche in das Marquardtiche Hotel zu einem dort arran⸗ 
girten Mittagsmahle pro Kouvert 10 Sgr. mit dem Uebereinkommen über Jahr 
und Tag wieder zuſammen zu fein und dies vielleicht unter freundlicheren 
Auſpicien, well eben auch eine Petition wegen Gehaltverbeſſerung ꝛc. an das 
Abgeordnetenhaus von ſämmilichen Lehrern unterzeichnet wurde. 


S Rawicz, 26. Junl. [Gehaltserhöhungen betr.] Von den 
Mitgliedern der Rechnungs und Finanzkommiſſton iſt innerhalb der Stadtver- 
orduetenverfammlung der Uebelſtand zur Sprache gebracht worden, daß faſt in 
jeder Sitzung Geſuche um Gehaltszulagen und Gratifikatlonen vorlagen und 
oft Berückſichtigung fänden, ohne daß die Verſammlung die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen hätte, daß die nöthigen Fonds hierzu vorhanden ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung erhebt daher die Vorſchläge der Kommiſſion zum Beſchluß, wonach in Zu⸗ 
kunft Geſuche um Gratifikationen und Remunerationen nur in einer der erſten 
Sitzungen eines jeden Jahres zur Berathung kommen ſollen, wo der Jahres- 
abſchluß der Kämmereikaſſe vorläge und etwaige Ueberſchüſſe zur Verfügung 
ſtehen; Geſuche um Gehaltserhöhungen aber nur bei Feſtſetzung der Etats zu 
berathen ſind. 

€ Bromberg, 25. Juni. Die hier beſtehende Sonntagsſchule für 
Handwerkerlehrlinge iſt bis jetzt vom hieſigen Gewerberathe geleitet wor- 
den; da derſelbe jedoch auf ſeinen Antrag mit dem 1. Juli e. zu beſtehen auf. 
hört, ſo wird der Magiſtrat die fernere Geltung der qu. Schule übernehmen und 
fie wahrſcheinlich dem Handwerkervereine, der ſich hierzu erboten hat, übertra- 
gen. Die Schulkommiſſion iſt neuerdings vom Magiſtrate aufgefordert wor. 
den, ihm ſofort die Liſte der Handwerkerlehrlinge, welche die Schule verſäumt 
haben reſp. deren Meiſter mitzuthellen, um event. Bestrafungen eintreten zu 
laſſen. Sind die Meifter an der Schulverſäumniß ſchuld, ſo trifft dieſelben 
Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 3 Thlr. Lehrlinge werden auf andere Weiſe, z. B. 
durch Nachſitzen ꝛc. beitraft. — Nach dem Magiſtratsberichte über die biefige 
Sparkaſſe iſt der Verkehr bei derſelben im Jahre 1860 ein ziemlich leohafter ges 
weſen, da ungeachtet weiterer anſehnlicher Abhebungen von Kirchen- und Scpul⸗ 
fonds ſich der Beſtand der Sparkaſſe gegen das Vorjahr ſogar etwas vergrößert 
hat. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß die Sparkaſſe von Arbeitern und Dienſt⸗ 
boten verhältnißmäßig noch immer ſehr wenig benutzt wird, da die Einlagen 
zum großen Theile von Perſonen anderer Klaſſen gemacht ſind denen es um 
augenblickliche Unterbringung kleiner Kapitalien zu thun iſt. Der Beſtand der 
Sparkaſſe betrug ult. 1859 47,439 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. Am Schluſſe des 
Jahres 1860 blieben 576 Sparkaſſenbücher im Umlauf und zwar: bis zu 20 
Thlr. 246, von 20 bis zu 50 Thlr. 102, von 50 bis zu 100 Thlr. 114, von 100 
bis zu 200 Thlr. 64 und von 200 Thlr. und darüber 50. 

E Bromberg, 26. Zuni. [Die Ueberfähre über die Weichjel] 
wiſchen Fordon und Oſtromeeko befindet ſich ſeit längerer Zelt ſchon in einem 
Zuſtande, wodurch Handel und Verkehr in unſerer Stadt nicht gefördert wer⸗ 
den. Abgeſehen davon, daß die Ueberfahrt auf einer gewöhnlichen Fähre ſchon 
immer ſehr langſam von Statten geht, haben ſich jetzt iu der Nähe der bisheri⸗ 
gen Ueberfahrtsſtellen Sandbänke gebildet, welche die Verlegung der Ueberfahrt 
von der Stadt Fordon an dem linken Weichſelufer aufwärts um mehr den 100 
Schritt nothwendig gemacht. Schwer beladene Wagen müſſen in Folge deſſen 
von der Chauſſee ab und im tiefen Sande eine ziemliche Strecke bis zum Weich 
ſelufer fahren, um die Fähre zu erreichen Der Transport iſt alſo mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, und eine Abhülfe derſelden vor einiger Zeit auch 
ſchon vom hieſigen Gewerberathe einmal höhern Orts angeregt worden. Da 
aber hierbei zwei Reglerungsbezirke (Bromberg und Marienwerder) intereſſiren, 
und eine Einigung noch immer nicht hat erzielt werden können, die genannte 
Ueberfähre indeß für den hieſigen Handel und Verkehr von außerordentlicher 
Wichtigkeit iſt, fo hat der kaufmänniſche Verein bierfelbjt in feiner Sitzung vom 
23. d. Mis. beſchloſſen, die Angelegenheit ſelbft in die Hand zu nehmen. Es 
wird ſich daher in dieſen Tagen der Vorſtand des tkaufmänaiſchen Vereins an 
Ort und Stelle begeben, um ſich zu überzeugen, ob zwiſchen Fordon und Oſtro ' 


wiecko eine Ueberfähre nach Art der Eraudenzer mittelft eines Drahtſeiles an- 
zubringen ſel. Sollte die Ausführbarkeit dieſes Projekts unzweifelhaft ſeln, ſo 
will der Verein nach 1 Beſchaffung der nöthigen Koſten mit den Inter 
eſſenten in Unterhandlung treten. 


E Exin, 26. Juni. n Reviſion; Schieds⸗ 
mannwahlz Kollekte.] er Frohnleichnamstag ift ſeit einer langen 
Reihe von Jahren nicht mehr ſo prunkvoll und ausgedehnt durch Prozeſſionen 
gefeiert worden wie dies Jahr. Während der Prozeſſion kam eine lange Reihe 
von Salzfuhren von Nakel an dem Zuge vorbei, und einige Polen hielten die 
nächſte Fuhre feſt. Da der Fuhrmann aber, auf den ſichern Beiſtand ſeiner 
vielen Kameraden bauend, ungeſäumt zu energiſcher Selbſthülfe ſchreiten wollte, 
zog man ſich eiligſt zurück und ließ alle — mc — Gegenwärtig werden 
vom Regierungd« und Schulrath Nepilly zu Bromberg die Schulen der hieſigen 
kath. Pfarre inſpicirt. In der hieſigen erſten Schulklaſſe haben die Leiſtungen 
wieder ſo vollkommen befriedigt, daß dieſelbe noch immer von allen katholiſchen 
Schulklaſſen im ganzen Kreiſe die e iſt. Dafür werden dem unermüd⸗ 
lich thätigen Lehrer doch bloß 180 Thlr. nebſt freier Wohnung. — Da die Wahl 
des Kaufmanns S. Hirſchberg hier zum Schiedsmann, wie feiner Zeit mitge⸗ 
theilt worden, höhern Orts die Beftätigung nicht erhalten hat, jo werden wir 
nächſtens eine abermalige Wahl haben. H. kann nun aber ſchon deshalb nicht 
wieder gewählt werden, weil er nicht in polniſcher Sprache zu protokolliren ver⸗ 
mag, was jetzt eben zur Bedingung geſtellt worden iſt, und da unter den Deut- 
ſchen deſſen Niemand hier mächtig ift, jo bleibt nur die Wahl eines Polen übrig. 
— Für die Nothſtände der evang. Kirche find in der hieſigen Pfarre 28 Thlr. 
eingekommen. 

—0— Mielzyn, 25. Juni. [Mißhandlung; Markt; Guts 
verkauf.] Am letzten Sonntag kam der Vogt Dolata und der Einwohner 
Graczyk aus Kolaczkowo nach Wittkowo zur Kirche. Nach Schluß derſelben 
gingen beide verſchledene Einkäufe zu machen und hierauf in einige Schänken, 
wo ſich beide berauſchten und in Wortwechſel geriethen. Dolata begab ſich gegen 
4 Uhr Nachmittags auf den Heimweg, kam aber zu Haufe nicht an, und wurde 
endlich im Felde geſucht, wo man ihn halb todt, halb lebend, mit vielen Wunden 
am Kopfe antraf. Dolata erzählte auf Befragen, wo er geweſen fei, und bezeich- 
nete Graczyk als den, der ihn jo verwundet habe. Der hierauf verhaftete Gra⸗ 
czyk geſtand, dieſe That mit einem abgeſprengten ſcharfen Stein ausgeführt zu 
haben, fiel aber, als er hörte, Dolata lebe noch, auf feine Knie und dankte Gott, 
daß er ihn nicht, wie er geglaubt, getödtet habe. Als Motiv zur That führt er 
einen ſeit zwei Jahren gehegten Haß gegen Dolata an. Graczyk ift an das kgl. 
Kreisgericht Gneſen abgeliefert; den Dolata giebt der ihn behandelnde Arzt, 
welcher ihn heute beſuchte, verloren. — Der geftern hier abgehaltene Markt war 
ſehr ſtark mit Schwarz- und Hornvieh beſucht, es wurde jedoch, da die Käufer 
nicht die letzten hohen Preiſe zahlen wollten, ſehr wenig verkauft. — Das im 
Subhaſtationstermin den 15. Mal d. J. für 15,000 Thlr. erſtandene, ſpäter 
von dem Rentier Paſchke in Poſen für 15,300 Tolr. erkaufte Gut Makownlca 
iſt ſchon wieder in die dritte Hand und zwar an einen gewiſſen Zupansti aus 
Pofen für 18,300 Thlr. übergegangen. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus der Provinz, 25. Juni. [ueber den Werth des Dün⸗ 
get 8] Schon die älteſten Völker erfaunten die Wahrheit, daß der Dünger das 

ndament des ganzen Ackerbaues ſei und die größte Aufmerkſamkeit verdiene. 

In Ländern, wie Japan und China, wird ſchon ſeit Jahrhunderten der Dünger 
als Handelsartikel mühſam zugerichtet und als Waare behufs Befruchtung der 
Felder und Gärten verkauft. Die Sorgfalt, welche dort auf das Düngerſam⸗ 
meln gerichtet wird, überſteigt allen Glauben; fo bewahrt z. B. jeder Barbier 
das gebrauchte Bartſeifwaſſer zum Verkauf als Dungmaterial und dies erſtreckt 
ſich durch alle Gewerbe. 

Die großen Fortſchritte auf dem Gebiete der Agrikultur in den Niederlan⸗ 
den gründen ſich allein auf den Dünger und wenn die Provinz Poſen nicht ſo 
gut beraut und fruchterzeugend iſt, wie Flandern und andere Länder und ein⸗ 
zelne Provinzen des Preußenlandes, ſo liegt die unverzeihliche Schuld zum 
großen Theil in der Vernachläſſigung des Düngers, für deſſen Vermehrung hier 
an allen Orten faſt nur wenig oder nur von einzelnen Wirthen geſorgt wird. — 
In den Niederlanden befinderſich bel Aue Bürger, Landwirih, jelbft bei Kindern 
ſchon dieſelbe Kenntniß, daß alle Abfälle, alle Verweſungen und Exkremente von 
Thieren, Menſchen und Pflanzen den für den Ackerbau und das Gartenweſen 
ſo nöthigen Dünger ſchaffen, daß mit ihrer fleißigen Sammlung die Erde allein 
fruchtbar gemacht und nebſt dieſem Gewinn auch die Reinlichkeit in Städten, 
Flecken, Dörfern, in den Häufern, Ställen, wie in den Straßen nnd Gaſſen er⸗ 
zielt, zugleich die Geſundheit für Menſchen und Vieh, ja jelbit die Gefittung der 
Menſchen befördert wird. Das Düngerſammeln ift dort ein eigenes großes 
Gewerbe, gleich andern Handelſchaften. Es wird im Kleinen und Großen, nach 
verſchiedenen Abſtufungen, betrieben. Alles das geſchieht ohne Jemandes 
eg und mit ſolcher Ordnung, als ob es von der beiten Polizei organifirt 
wäre, 

Noch in vielen Städten bei und werden jährlich beträchtliche Summen auf 
die Straßenreinigung verwendet. So jahlte z. B. die Kämmereikaſſe der Stadt 
Poſen pro 1846—1848 für Straßenre 440 705 dem Entrepreneur J. Bogafski 
laut Kontrakt monatlich nicht weniger als 2877 Thlr.; andere ſtädtiſche Rome 
munen unferer gun, ſelbſt die niedern Ranges, ſetzen in ihrem Kaſſenetat 
Summen zum Zwecke der Straßenreinigung aus. — ©“ den Niederlanden wäre 
es gewiß nicht rathſam, es zu wagen, auf irgend eine Weiſe ſich in dieſe Angele⸗ 
genheit zu miſchen, ohne Tauſenden von Menſchen Aergerniß zu geben. In den 
größten und ſchönſten Straßen der Städte wird alles, was man im Hauſe nicht 
haben will, ſei es fo ekelhaft und häßlich wie es nur immer fein kann. ſchlechthin 
in die Mitte der Straße geworfen, in der feſten Ueberzeugung, daß es vor Ablauf 
weniger Minuten von einem Liebhaber geholt ſein werde. 

5 enn z. B. die Kavallerie auf dem Paradeplatze exereirt, jo drängt ſich 
eine Menge von ee in die Reihen hinein, um ihrem Handwerke 
nachzugehen. Jedem Pferde, Ochſen oder Kuh, laufen ſtets Jungen nach, um 
den Boden unter ihnen zu Gunſten ihres Tragkorbes zu reinigen. Wird ein 
Haus oder ſonſtiges Gebäude abgebrochen, wie ſtrömt da alles hinan, um den 
Bauſchutt zu erhalten. Der Eigenthümer kann ihn mit vielem Gewinn verftei« 

ern, und ganz ſchnell iſt er vom Platze weg. Ueberall findet man Hunderte 
olcher Düngerſammler (Ramasseurs de fi r) und fo zeigt ſich natürlich auch 
jederorts eine Reinlichkeit ohne Gleichen. - 

Ein Agronom, der ausländiſche Muſterwirthſchaften beſuchte, um ſich in 
feinem Berufe zu vervollkommnen, ſchreibt hierüber: „Als ich das Erſtemal in 
N. ankam, wunderte ich mich, die Straße ſo rein zu ſehen, gleich dem reinſten 
Zimmer. Ich machte darüber dem Matte der Stadt mein ompliment. Sie 
irren, ſagte er, das iſt eine Sache, woran die Polizei keinen Anthell hat. Man 
ift hier fo begier! nach Koth, daß man ihn oft mit ſammt den Steinen 
herauskratzt. Die Armen haben in manchen Städten ein ausſchließliches Privl⸗ 
legium, die Straßen am Tage unentgeldlich fegen zu dürfen. Sobald aver die 
Nacht eln ritt, wird es allgemein, oder juris communis, und dann machen ſich 
die Handwerksburſchen daran und beſchäftigen ſich mit Zuſammenbringen des 
Gaſſenkoths bis der Tag anbricht oder fo lange, als ſie noch etwas finden. 
Dieſer Koth wird außerhalb der Stadt in Haufen geſetzt und ſogleich verkauft. 
Strünke und andere Ueberbleibſel von Vegetabilien, die zu bolzig find, als daß 
fie auf die gewöhnliche Weiſe unter dem Miſte verrotten könnten, werden auf 
die gepflaſterte Heerſtraße geſchüttet, damit fie von Pferden und Karren zer⸗ 
malt, und jo zum Miſte tauglicher werden. Und fo geht es mit dem Dünger- 
ſammeln in den Niederlanden überall. — Daraus drängt ſich wohl die Ueber. 
zeugung auf, daß dort der Landwirth vom Dünger, feinem hohen Werthe für 
die Landwirthſchaft und feiner wirkenden Kraft vollkommen unterrichtet ift. 
Dieſes bemerkt man auch beim erſten Anblick ſeldſt am kleinſten Ackerergute. 
Wie reinlich iſt da alles sufammengehußt, Der Hof, die Gaſſe, die Ställe 
gleichen ſchoͤnen Gemächern, wo man lich gleich zum Speiſen nſederſeßen könnte, 
ohne vom Schmutz oder üblen Geruch beläftigt zu fein; dafür muß man dort 
auch die Schuhe ausziehen, bevor man, namentlich in Nordholland, in die 
Stube oder in den Stall gelaſſen wird. Die Düngerhaufen machen die Zlerde 
des Hofco aus. Ueberal gewahrt man auch eine Vorrichtung für den flüfſigen 
Dünger, ſage, für den flüſſigen Dünger, denn er iſt es, den die Japaneſer und 
Chineſen in höchſten Ehren halten, der im Kanton Zürich den Ertrag der Fel⸗ 
der und 1 der wiftt hat, und der in Belgien und Toslana ſtets 
gleich große under wirkt. Aber was herrſcht da auch für ein Fleiß, nicht 
nur für jede Düngerfabrikation bei den verſchledenen Düngerhaufen fondern 
auch bei der Sammlung und Miſchung des flüffigen Düngers. — Alles ruft 
um Dünger und ſpekulirt auf denſelben. 

Unterdeſſen hat England dieſes große Beiſpiel von Belgien ſich am meiſten 
u Nuße gemacht, und tief begriffen, daß im Dünger das ganze Geheimniß des 

lors der Landwirthſchaft verborgen liege. Sie haben den Kompoſtdünger zu 
einer hohen Vollkommenheit gebracht, ſo auch im gebrannten Klay (Lehmerde), 
ortſetzung in der Beilage.) 
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Freitag, 


das eingeführte Ueberſchlämmen, Berieſeln und Wäſſern des Bodens, dann 
durch die grüne Düngung, ein großes Vorbild der Sossen fle gege · 
ben iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Rawiez, 25. Juni. Vorgeſtern hielt der Verein für Bienenzucht 
hierorts ſeine zweite diesſährige Verſammlung ab. Obgleich das Wetter nicht 
recht freundlich war, auch der am 2 Tage in Winzig treffende Jahr⸗ 
markt eine Anzahl ländlicher Bienenwirthe von der Verſammlung zurückhielt, 
hatten ſich dennoch einige 40 Bienenfreunde von nah und fern eingefunden. 
Gegenſtand der Berathung war zunächſt die im Monat Auguſt cr. zu veran⸗ 
ſtaltende et von Erzeugniſſen und Betriebsgeräthſchaften der Bienen- 
zucht, welche durch reundliche Mitwirkung einiger Blumenfreunde und Gärtner 
mit Blumen und Gewächſen dekorirt ſein wird. Es bleibt nur zu wünſchen, 
daß es wärmer, und die Witterung günftiger und beſtändiger werde, als dies 
bisher im Monat Juni (dem Saupimonge ir Entwickelung der Bienenvölker) 
der Fall geweſen iſt, damit die von der Natur in ſo reicher Fülle gebotenen 
Honigquellen von den Bienen auch ausgeheutet werden können. Das Bienen» 
volk, anſtatt Ertrag zu geben, muß bel ſolch abnormem Wetter gefüttert wer⸗ 
den; letzteres erregt allgemein große und gerechte Sorge. Die Ausſtellung iſt 
nicht allein auf den Verein beſchränkt, ſondern ae Bienenwirthe zugänglich, 
und möge ſich Niemand durch die ängftliche Beſorgniß zurückhalten laſſen, ſeine 
etwaige Lieferung fei für eine Aueſtellung In geringfügig und unbedeutend. Je 
reicher und mannigfaltiger dieſelbe ausfällt, deſto mehr entſpricht ſie ihrem 
Zwecke, welcher darin beſteht, dem Bienenwirthe dle rationellfte Methode durch 
ihre Produkte anſchaulich zu machen. Das Feld der Bienenzucht iſt an Stoff 
und Material jo reichhaltig, daß nicht der Mangel, vielmehr die Auswahl des 
Gegenftandes Verlegenheit bereiten kann. Beſonders zur Ausſtellung geeignet 
find; Leere und bejeßte Bienenwohnungen aller Arten, Honig, ſowohl flüſſig, 
d. h. geläutert wie im Wachſe geſchmolzen und roh, ſerbſtgefertigte Wachgfa · 
brikate, z. B. Kerzen, Lichte, Meth, Honigwein und Eſſig, Honig-, Auf-, An⸗ 
oder Unterläge, Honig: und Wachs⸗Läuterungsgefäße (Preſſen), Meſſer, Zan⸗ 

en, Bienenkappen aller Art, Rauchapparate, Schwarmnetze, Tr inſportge 
ide Weiſerhäuschen ꝛc. Nachdem der Verein in der gedachten Sitzung für die 
am 23. und 24. August c. auszuftellenden und zu Le Gegenſtände 
ur Wahl von Preiörichtern geſchritten und von Vorſitzenden das probateſte 
Mutel einer gefteigerten Honigernte angegeben und die Aufnahme 7 neuer Mit⸗ 
glieder erfolgt war, wurden die mündlichen Verhandlungen eſchloſſen und 
legte ſich hieraus der Bienenväterſchwarm auf dem nahen B 9 5 der Ge · 
bekder Buhle an, um dort dem Verfahren bei der Herſtellung eines Brut- 
ſchwarmes teip. einer Könſgin⸗Erziehung beizuwohnen. Von hier aus begab 
ſich die Geſellſchaft auf einen Slerakowoer Bienenftand, auf welchem ein Kunft- 
ſchwarm durch Abtreiben einer Klotzbeute hergestellt und einem Vereinsmitgliede 
überlaſſen wurde. 


Ver miſchtes. 

»Ein Geiſtlicher im Poſenſchen hatte ein Taufzeugniß aus⸗ 
zustellen and zwar auf Anſuchen eines Pfarramtes in einer anderen 
Provinz. Er ſieht voraus, daß ein polnisches Zeugniß nicht ange⸗ 
nommen werden würde und faßt es daher lateiniſch ab. In welcher 
klaſſiſchen Latinität, mag die Probe beweiſen, daß der Vermerk: 
„Nöthigenfalls Stempel reſervirt“, überſetzt iſt: In casu negessi- 
tatis reservatur stempel. 

[Opfer des Spiels.] Die „D. A. 3.“ meldet aus 
Frankfurt a. M.: Die Zahl der Opfer unſerer benachbarten 
Spielbäder nimmt in entſetzlicher Weiſe zu. Während fich vor we⸗ 


nigen Tagen in einem unſerer Nachbarorte ein angeſehener, wohl⸗ 


habender Bürger und Familienvater, der beträchtliche Verluſte er⸗ 
litten hatte, erſchoß, fand man am Montag Morgen in dem beleb⸗ 
teften und ſchönſten Theile der Homburger Promenade einen jun⸗ 
gen Mann todt auf. Derſelbe hatte fi, nachdem er Hab und Gut 
an der dortigen Bank verſpielt, erhängt. — Einer Mittheilung des 
in Frankfurt a. M. erſcheinenden Voltefreund⸗ entnehmen wir, 
daß in Homburg im Laufe des vorigen Jahres neun oder zehn 
Selbſtmorde vorkamen; im Monat September allein vier. 

* (Ein . Wirthshaus.] In Ungariſch 
Hradiſch wurde auf dem letzten Wochenmarkt unter Trommelſchlag 
veröffentlicht, daß im Dorfe Koftolac ein Wirthshaus, und zwar 
das Wirthshaus der Dorfgemeinde, zu verpachten wäre, wo jeder 
zur Lizitation, mit Ausnahme von Juden, zugelaſſen wird. Einem 
derzeit dort anweſenden geiſtlichen Be aus J. gefiel dieſe Kund⸗ 
e fo gut, daß er erſuchte, dieſelbe nochmals zu publiziren. 

In der Mehlhalle zn Paris war am 23. d. M. der erſte 
Sack Mehl aus diesjährigem Weizen gemahlen, ausgeſtellt, und 
wurde vom kaiſerlichen Hofbäder gekauft. 

Dem „Moniteur vinicole“ zufolge giebt es in Frankreich 
nicht weniger als 141 Aderbau-, 50 Gartenbau- und 9 Geſellſchaf⸗ 
ten, die beides zugleich ſind; außerdem zählt man noch 5 Vieharzt⸗ 
geſellſchaften und 569 kleinere landwirthſchaftliche Vereine. Im 
Ganzen giebt es alſo 774 landwirthſchaftliche Vereine, welche die⸗ 
ſes Jahr zur Aufmunterung an Preiſen und Medaillen 1,750,000 
Fr. oder durchſchnittlich 2200 Fr. per Verein vertheilten. Die Zahl 
der auf ſämmtlichen Vereinsliſten eingeſchriebenen Landwirthe bes 
trägt 100 — 125,000. Sie nimmt jedes Jahr zu und ſtieg von 


1860 auf 1861 um 5000, während gleichzeitig 46 neue Vereine 
entſtanden. 


In einem Berichte über das diesjährige Pfingſtſchießen 
im Städtchen in Nr. 138 unſerer Zeitung, der uns übrigens 
von zuverläſſiger Seite zugekommen, war erwähnt, daß von Sei⸗ 
ten des Publikums vielfach über hohe Preiſe der Speiſen und Ge⸗ 
tränke im Schügengarten geklagt worden fei, welche auch in Bezug 
auf Güte Manches zu wünſchen übrig gelaſſen hätten. Der Pächter 
des Schützengartens, Herr Skrzetuski, verſichert uns in Folge deſſen, 
daß er ſeinerfelte Alles gethan habe, um ſeine Gäſte bei mäßigen 
Preiſen zufrieden zu ſtellen, und wenn dennoch in einzelnen Fällen 
Ungehörigkeiten vorgekommen fein ſollten, dieſe nur der Bedienung 
zur Laſt fallen könnten. Wir ſchenken dieſen Verſicherungen um jo 
eher Glauben, als es ja im eigenen Intereſſe des Herrn S. liegt, 
durch gute Bedienung die Zufriedenheit ſeiner Gäſte herbeizuführen. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 26. Juni. Kahn Nr. 2441, Schiffer Chrift. Jahns, von Berlin 
nach Poſen mit Brettern. — Holzflößen: 10 Triften Eichen Kantholz von 
Schrimm nach Stettin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 


| 


27. Juui 1862. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Junk. 


KEILER’8 HOTEL ZUM ENGLISCHEN Die Kaufleute Laskowitz aus 
U 


EN HOF. 
Koſten, Michnowolſ aus Plugno, Oppenheiih aus Deligfd, Oppen- 
heim aus Wo 140 und er Riede 15 3 2 
Goldmann aus Gneſen und Konditor Karpowekt aus Samter. 

EI BORN. Fräulein Gozdziewiez aus Wegotzewo und Händlers. 
Tochter Wachs aus Rogaſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Holz aus Königsberg, Silberſtein aus 
Santompsl und Meyer aus Breslau, die Rittergutsbeliper v. Kolzutskt 
aus 1 e und Littmann aus Saule, die Gulspächter Rawrockt 
aus Urban ) 

Kambach und Litwinski aus Lekao, Pfarrer Schöller aus Czarnikau und 
Arzt Köllner aus Koko. 
PRIVAT-LOGIS. Prediger Kockel aus Mehringen, Bäckerſtraße J. 
Vom 27. Juni. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutöbefiger v. Rozuowski aus 
Sarbinowo, Graf Bniüski aus Glesno und Keller aus Polniſch⸗ 
Poppen, Frau Rittergutsbeſitzer v. Stablewska aus Zaleſie, die Kauf 
leute Lenke aus Breslau und Cohn aus Pleſchen, Gutsbeſitzer Wali⸗ 
görsti aus Roſtworowo und Frau Gutsbeſitzer Tucholka aus Nocyezyn. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſiger Nowacki aus Chiagdowo, Cunow 
aus Dorf Schokten, v. Poklateckt aus Pierzysk, v. Jalkowskt sen. 
und jun. aus Pacholewo, v. Szeliski aus Orzeſzkowo, v. Suchorzewskt 
nebſt Frau aus Tarnowo, v. Suchorzewski aus Pufzezykowo und 
v. Zyski aus Kraplewo, Kommiſſarius Jeſzke aus Strychowo und 
Kreisrichter v. Trampezyüski aus Schroda. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Mittergutsbeſiger v. Radouskl aus 
Kociaklowa görka, v. Skoraſzewski aus Brzezie und v. d. Horſt aus 
Galizien, Partikulier v. Bentivegri aus Berlin, 3 Theo; 
bald aus Köln, die Kaufleute Steinberg aus Breslau, de Caſtro aus 
Hamburg und Haſelow aus Königsberg. 

MYLIUß’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Michaelis und Goldbaum aus 
Berlin, Heyne aus Geta, Fiſcher aus Meerane, Späth aus Neuſtadt 
a. W., London aus Frankfurt a. M. und Steinecke aus Waldenburg, 
Fabrikant v. Beckerath dus Krefeld und Inſpektor Ulrich aus Erfurt. 

HOTEL DU NORD. eh Szeydurski aus Ditorowo, die Rittergutsbeſitzer 
v. Otocki aus Gogolewo, v. Gorzenski aus Smletowo, v. Gorzeniski 
aus Gebic und v. Buchbwski jun. aus Pomarzanki. 

BAZAR. Probſt Kukliüski aus Gtuchowo, Kaufmann Cohn aus Wtoclawek, 
die Gutsbeſitzer Graf Weſierskt aus Wroblewo, v. Rekowskt aus Ko⸗ 
ſzuty und Dulinskt aus Stawno, die Gutsbeſ. Frauen v. Radobska 
ei Daleſzyn, Szoldrzyüska aus Siernik und v. Rekowska aus Go⸗ 
razdowo. 

HOTEL DE PARIS. Inſpektor Burghard aus Polskawies, die Gutäbefiger 
en nebft Frau aus Chromice und v. Raſzewski nebſt Frau aus 

urowo. 

HOTEL DE REBLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. 0 e nebft Frau aus 
Krzymowo, Borrmann aus Lipowiec und Witt aus Boßdanowo, 
Rentmelſter Chodkiewiez nebſt Frau aus Reiſen, Apotheker Lohmeyer 
aus Breslau, Fabrikant Paage und die Kaufleute Riemann aus Ber⸗ 
lin, Malade aus Leipzig, Meyer aus Ulm und Reisner aus Breslau. 

GOLDENER ADLER. Oekonom Zodeneki, Bürger Rydlewekt und die Kauf⸗ 
leute Bernſtein aus Schroda, Adam aus Borek und Teichmann mus 
Krotoſchin, Ele Rodloff aus Zirke, Gutsbeſitzer Przy⸗ 
bylski aus Biechowo, Oekonom Grundowickt aus Menskowo, Kunſt⸗ 
gärtner Kaczmarek und Wirthin Radlinska aus Dzieczmiarkl. 

PRIVAT-LOGIS. Bürgetmeiſter Hausleutner aus Rawiez, St. Martin 62. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Nr. 522. Lenne 


Handelsregiſter. 


1) Der Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer 


: 6 Firmenregiſters eingetragene Firma: 
* —— 8 524. W. 
feiner Ehefrau Caͤeilie Merzbach geb. Töp 
litz zu Poſen Prokura ertheilt, dieſelbe iſt unter 
Nr. 49 unſeres Prokurenregiſters eingetragen. 

2) Der Kaufmann Moritz Bendiz zu Po · 


t heute ſeine Firma: 
ſen ha be 25 


endix 
angemeldet. Eingetragen unter Nr. 504 unſeres 
Firmenregiſters. 


t heute ſeine Firma: 
hat heute | — 


Firmenregiſters. 
4) Der Kaufmann Samuel Meyer Kan gen worden. 
torowicz zu Poſen hat heute feine Firma: 
Samuel Meyer Kantorowies 
angemeldet. Eingetragen unter Nr. 506 unſeres 
Firmenvegifters. 
Poſen, den 20. Juni 1862. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelere iſter. 
u unſer Firmenregiſter find folgende Firmen 
heut angemeldet und eingetragen worden: 

Nr. 507 


Im Depoſitorio des Sur 
richts werden nachſtehende 


r 

07. Leider Hasch. Inha · 

ber: der Kaufmann Zfidor Baſch zu Pofen. 
Nr. 508. S. Lite „Inhaber: 

der Kaufmann Salomon Litthauer zu Pofen. frau 

A * . nha - 

— 7 Kaufmann Zfrael Friedmann zu 

Poſen. 
Nr. 510. 


. z. 80 Jacob 
— der Kaufmann Jacob Ephraim zuſſuchen. 


der Kaufmann Adolph Aſch zu Poſen. 
Me 18. Leopold Daswidsohn. 
Suhaber: der Kaufmann Leopold Dawidſohn 
1 en ik. 1. E. Friedinann, 3 
— “ —— Morig Ludewig Fried. zöſiſcher Mühlſteine 

Poſen, den 21. Juni 1862. 
Mönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


2 und den folgenden Tagen wird in Kru- 
— — bei Trzemeſzuo lebendes und 


Handelsregister. 


unſer Firmenregiſter 


„510. AM. Mayer. Inhaber: der|den. Das todt tum befteht aus ver⸗ 
Mens Heinrich Mayer zu Pofen. ſſchiedenen Machen Wagen Pi 
20. Dan Heinski. Juhaber: hacken, Pferdegeſchirren, Möbeln, hiſtoriſchen 


e dennen Bau Anett zu ofen. 


Asch. Inhaber: 
wer Iſaac * zu rg 
Louis Merzbach zu Poſen bat für ſeine ber: der re Boret en. Beſchlag genommen worden ca. 70 

Nr. Hasspt. Inhaber: der grüner gemuſterter Biber. 
Apotheker Wilhelm Haupt zu Poſen 
Poſen, den 24. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 

Der Kaufmann Wkladyslaus Jerzykie 
2 a Yin = für 1 75 Ehe — Fräulein 
ophia v. woka d trag v * 

F 2. A 1862 2 Ganclaſchaſt der Güter nah Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in demſſemgfiehlt ihr Lager engl. Sättel, Zäume, 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. Dies ift heute] Anktionslokale Magazinftrafe Nr. 1 


det. Et ter Nr. 505 gfunter, Nr. 1 des Regiſters zur Eintragung der 
— 2 — 8 Ausſchließung der Gütergemeinſchaft eingelra⸗ 


Poſen, den 24. Juni 1862. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 

Bekanntmachung. 


ichneten Gerichts 
eſtamente aufbe⸗ 


5 33 verehelichten Brauer Knutows ka, eine Partie Ci arren, 


egine gebornen Noſentreterſfeligiz 
von hier, * — den 30. Januar 1806; ieee err mate 


Am 30, Juni c. |GStoppetrübenfamen a Di. 6 S9 


todtes utarium, als: 
heute angemeldet und —— — en, 1 Bari ich 7 — 2000 
m heute etragen worden: ſochſen, Bullen, Kühe, Jungvieh, circa 2000 
or. 518. H. Falkenfeld. Inha - Stück 0 veredelte Schafe fr Regeeiii) — Bathafı 


ber der Me Pincus Falkenfeld zu Posen.) fentlicy gegen baare Bezahlung verſteigert wer 


Bildern und verſchiedenen Hausgeräthen. 


Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtohlen ift ln dic in 
en dunkel 


Möbel, Wagen⸗Piano⸗ 
— Oelgemälde⸗ u. Cigarren⸗ 


ſten Preiſen. 


Den geehrten Landwirthen zeige ergebenft 
an, daß ich Cylinder⸗Trommeln zum 
Getreidereinigen vorräthig habe; außerdem 
übernehme ich verſchiedene Reparaturen bei 
Cylinder-⸗Getreidereinigungsmühlen, Har⸗ 
fen und verſchiedene Drathweberei zu billig ⸗ 


Sein borm zu Gueſen, 


Leinwand-Beſorgung. 
Herr Th. Jrünberg, in Jrätz, 


hat es übernommen, Beſtellungen auf allerlei 
leinene Waaren an uns zu beſorgen und iſt mit 
einer reichhaltigen Muſterkarte verſehen. 

Indem wir um gütige Beachtung bitten, ver- 
ſichern wir nicht nur ftreng reelle Bedienun 
ſondern auch Zurücknahme alles deſſen, was nicht 
gefällt. Preiſe find feſt und Nebenkoſten nie zu 


Brombergerſtraße. 


Auktion. 
Montag den 30. Juni c. 


Mahagoni⸗ 
und andere Möbel, 


aller Art, in 


En tout cas, Knicker un 
Hauſes, 


elgemälde, 


von Breitkopf & Härtel zu Leipzi 
ein Mahagoni ⸗Ta 4 2 Nr 
und um Punkt 11 Uhr 


ner Kutſchwagen mir @eisieren|, 


Zobel, königlicher Auktionskommiſſarius. 


ei meiner Niederlaſſung in Buk empfehle 

ich mich in vorkommenden Fällen zu ge- 
neigter Beachtung. 
rünberg, Thierarzt erſter Klaſſe. 


r. Wm. Schulze in Berlin, 
Schönhauſer Allee Nr. 3. 


A. Niessing in Poln. Liſſa. 


SR. d S re r 
Arbeitöpferde, Ad e Bogdanoweoe bei 


828 Polſter⸗ erg = 
ügen, Ruhr- in beſter Qualität offerirt billigft 15 Sgr. 
Hirsch foendite, Walliſchei 25. 0 


Die Handlung von August Klug, 
Breslauerſtraße Nr. 3, 


Trenſen, Martingals, Filz- und Tuchſchabracken, 

Pferdedecken, engliſcher und Staneitſcher Fahre, 

Reit- und He Sr ee 3 5 

tahl und Neuſilber, ſo wie au 

Hand- und Relſekoffer, Geldtaſchen und alle in pfehle ich mich einem geehrten Publikum bei vor- 

als: Sopha, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom. Reiſe erforderlichen Gegenſtände in größter Aus. 
moden, Klelderſpinde ꝛc., nächſtdem eine] wahl und zu möglichſt billigen Preiſen. 


Ban aeſeibenter degenfchirme,| Niefernadel⸗Decocl 


ſchirme, für Rechnung eines auswärtigen ae den ¼ Ztr. zu 12 Bädern 3 Thlr., 


Die Bade-Berwaltung in Blanken- 
burg in Thüringen. 
4 2 1 Jeuen engl. Matzjeshering in ſchönſter 
2) der verehelichten Janitſchar Schwermer, Ell Poliſander ⸗Tafel Piano N] ren a 9 Pf., auch A 1 Sgr. p. St. auch 
Eleonore geb. Maurer aus Okollo, 
de dato den 10. Februar 1806; 
3) des € * 4 Vi * Ehe 
atharina abe ebornen] , 12 
Stoeckmann aus Solendower Ham ' einen noch guten halbverdeckten Wie⸗ 
Da tet Der Mieberlegung verfeben 56 Jah 
Carl Heinrich Gess. date find, fo 1 3 öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- el 
Jubaber: der Kaufmann Carl Heinrich Gef 1 1 auf wien Nach⸗ steigern. 
weifung ihrer Berechtigung die Publikation der 
Ephraim. In. obigen Teſtamente binnen 6 Monaten nachzu⸗ 
Bromberg, den 12. Juni 1862. 


ebe age sen. ese act. Ma e 


Französische Mählſteiue mur erſter Qualität, 


für deren bekannte Güte und vorzügliche Mahlfähigkeit garantirt wird, empfiehlt nebſt deutſchen 
Mühlſteinen, Katzenſteinen, engl. Gußſtahlpicken und ſeidene tale e Fabrikant fran. 


in kleinen Originalfäßchen empfiehlt 
M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 


erſtatten. met 
Der Weberbeſchäftigungs-Berein in 
und um Greifenberg i. Schl. 


Eduard Seidel. 


Auf vorstehende Anonce bezugnehmend, em« 


kommenden Bedarf zur geneigten Beachtung. 
Grätz, im Juni 1862. 


Th. Grünberg. 


— —ũ—— — en ua m rn 
ottexie⸗Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 


Ein erfahrener, gut empfohlener Brennerei⸗ 
verwalter, der bereits ſett 26 Jahren in 
dieſem Fache mit gutem Erfolge gewirkt hat, 
ſucht ein Engagement. 
Näheres ertheilt der Kaufmann und Agent 
6. A. Dullin, Bergſtr. 1. 


Bällſtädt, Berlinerſtr. 14. 


Täglich — „eee Berge. 1. 
friſche Pfundheſe eee ee 
—— —— ͤ z—— . — — 


Zsidor Appel, neb. d. k. Bank. 


Einladung zum Abonnement 
auf die Bromberger Zeitung. 


Bei dem Herannahen eines neuen Vierteljahres erlauben wir uns zur ge⸗ 
fälligen Beſtellung unſerer Zeitung ergebenſt einzuladen. 

Dieſelbe erſcheint ſechs Mal wöchentlich, alſo täglich, mit Ausnahme der 

onn⸗ und Feiertage. 

Durch Original⸗Korreſpondenzen und telegraphiſche Depeſchen ſind wir in 
den Stand geſetzt, die wichtigſten politiſchen Ereigniſſe auf's Schleunigſte zur 
Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. 

Feuilleton geben. 

Die von jetzt ab täglich pr. Telegraph eingehenden Produkten⸗ und Börſen⸗ 
berichte finden fofortige Aufnahme und gehen Abends mit der Poſt an die Abon⸗ 
nenten. Den lokalen Verhältniſſen, den deutſchen Intereſſen und deutſcher Kultur, 
250 Stück Mutterſchafe und Jungvieh werden wir, wie bisher, eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 

Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet und finden eine 
weite Verbreitung. 

Preis der Zeitung vierteljählich bei allen preußiſchen Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Außerdern werden wir ein fortlaufendes 


Die Expedition der Promberger Zeitung, 


F. Fischer ſche Buchhandlung in Bromberg. 


e und Maaß aus Lulin, die Landwirthe Kloß aus Atnswalde, 


6 


1474 


ne ses 184g . Ooſbug binden in Ber In-. Ju chen Morgen. Zonngbend, ben 28. b. M.. r Marktbericht vom 27. Juni. (mit Saß p. Juni 18% a 18 u 181 At. by. u. 
vollſtändig und bis auf unjere Tage fortgeſnört, ericjlenen und in Poſen Im der Bam Abendbrot gefüllte Hühner — ht van AT, RES Gd., 197 Br. p. Sal dude. b. Jull-⸗Aug. 
J. J. Heine'ſchen Buchhandlung, Warkt 85, vorrätig: mit neuen Kartofeln und Gurhenfalat, Aue — do, p. Aug Sept 18% u 18%. Ni, bez. u. 


> | Gd., 183 Br., p. Sept.⸗Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 
C. Vogt, Kleine Gerberſtraße Nr. 7. Fee 1 zu l 1881748 18 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Nov. 


22.881 7 > It = e e e pm 225 
N eute Freitag den 27. Juni gefüllte Krebſe, Mittel- Wei 74 9 Dez. 177 Rt. Br. 
C. Wernicke 5 Geſchichte der We + „ wozu ein ladet Bergitr. Nr. 7, — Bruch Weizen “ | ; 2 Weizenmehl O. 4 5. a 53, 0. u. 1. 46 6 5 hel. 
Neue, verbeſſerte und vermehrte Auflage FFF ee Iftoggen, Khmersr Sörte, 15] 1271,61 1,28) 9] Roanenment . 33m Ädrı 0.u 1 DE SBR Di 
5 Bünde. 215 Bogen gr. Ser. 8. Elegant geheftet 8 Thaler: Kaufmänniſche Vereinigung G10 ale. 1 a 410 142 5 „Stettin, 26. Juni, Better; trübe. Wind: 
Etter Theil? Die Geſchichte des Alterthums. Eleg. geh. 2 Thlr. — Zweiter Theil: a zu Poſen. Kleine Gerſte. 1 7 en lolo p. böpfd, gelber Goll. 694 
Die Geſchichte des Mittelalters. Eleg. geh. 2 Thlr. — Dritter Theil: Die Geſchichte] Geſchäfts.Verſammeung vom 1 Hafer : E 7 0 5 Naar ee 12 70 766 1 A 
der Neuzeit 1. Eleg. geh. 1½ Thlr. — Vierter Theil: Die Geſchichte der Neuzeit II. z onds. zr. Gd. bez. Kocherbſen 122 6/1239 bunter Krak. 76 Ri. bz. weißer do. 78— 79 Ri. 
Eleg. 55 1½ The. — Fünfter Theil: Die Geſchichte der Neazelt III. Eieg. geh. 1 Thlr. . A ee ee 3 U, 89,89 pſd galde⸗Junſ Jul 78 * Br. 
les ausgezeichnete Werk iſt beſonders geeignet, die Kenntniß der ge⸗ a > f 3 98 — Nate e HL Mi S Ara Juli-Aug. 78 Rt. bi., Br. u. Gd., Sept. Okt. 
ſchichtlichen Thatſachen und, durch die Verbindung mit der Kulturge⸗⸗ . Rentenbriefe — 983 — Sommerrübſen 1 — 76, Kt. bz. Br. u. Gd. 
ſchichte aller Völker, die fortſchreitende Entwickelung des Men-| - Provinzial-Bantaktin — 96, — [Sommerrapz . A Aug 1 U 1 10% 90 Mt bet, 
ſchengeſchlechtes in anziehender und feſſelnder Darſtellung durch alle Schich⸗ 2% ee ee ee Per 5 E pfd. 1 Jun 1 194 1 90 Ken Gb. = 
ten und Kreiſe der Geſellſchaft zu tragen. Der überaus niedrige Preis ermöglicht“, 5 Obra- Mel Oblig, L579 Suben 4 88 (4 Bell. Ort) 72 4 197 1 Juni- Jul 48 Rt. bz. u. Gd., Jull⸗Aug. 474, 
die Anſchaffung faſt unter allen Verhältniſſen. 4 Saab Obligationen — — — [Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. ei 8 Eh Br & She 45}, 4 Rt. bz., p. Okt. 
Dez zum Abbruch beſtimmte Wohnhaus auf] Gr. Waltersdorf: Frl. Th. Ulrich mit dem Müh⸗ Preuß ra re * 90 * 3 Pfd Ey 2 Gerſte loko Dberde⸗ p. 70 pfd. 36 Rt. bz. 
der Schützenſtraße, neben der neu zu er⸗lenbeſitzer C. . Woldegk in Mediendurg-|* 4 Staats- Anleihe PA 7 er 100 Pfd. J. G. — - — — schief. 39 Rt. bz., p. Conn. 6 Wochen Lief. 34 
bauenden Realſchule, für einen Stellmacher oder | Strelig: Frl. H. Müller mit dem Hrn. C Heng „ 45. Freiw. Anleſhe — — — Nüböl & 5 100 fd 3 G . —— At. bz „ 
Tiſchler geeignet, ſoll mit Wohnung und Hof⸗ erbindungen. Raſtatt: Frl. C. Salbach , 44% St.⸗Anl. extl. 50 u52—— — Die Markt. Rommiſſt BAR Hafer loko p. 50pfd. 274— 284 Rt. bz., Gallz. 
raum von Michaeli d. bis Johanni k. J. ver- mit dem Hauptmann Wolfart; Stettin: Fr.. 5 Staats. Anleihe — 107% PP on. 26.ͤ—. 264 Rt. bez ‚ 
miethet werden. Reflektanten wollen ſich Frie⸗ 8. Odebrecht mit dem Marine» Ingenieur W., zy: Prämien- Anleihe — 1234 — Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles.] Erbſen Futter- 50 Rt. bz. 5 
drichsſtr. Nr. 30 Parterre rechts melden. Beyreiß; Schloß M.⸗Falkenhaln: Frl. C. Kühn Schleſiſche 34% Pfandbriefe, — — — | 26. Juni 1862 17 K 25 Se—1 — Rübzl loko 133 Rt. Br., Juli⸗Aug. do. 
Eden arten, Rarouffel, Kegelbahn, Schaukelf mit, dem Hrn. S. v. Autock, Mieleck; Haus Weſtpreuß. 1 » . — S8t 2. 17% 5 — , 2%» Sept-Dtt 137, J, 1 Rt. bz. u. Gd. 
und Wohnung iſt ſofort zu verpachten im Pattborſt: Freiin v. Eller -Eberſtein mit dem Polnſſche 4 . — 874 — Die Markt⸗Kommiſſion Spiritus loto ohne Faß 181 Rt. bz. Klei. 
Schützengarten in Poſen. S οtνναν,. Grafen F. zu \ olms » pn» Röſa; berſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A4. —— — zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. nigkeiten 19 Rt. bz., Zunt-Zult u. Juli⸗Aug. 18 
Wann man 10 ſind Wohnungen von 1 a BL. 11 81 a 98 . „Prior. Akt. Lit E. Rt. bs, u. Br, Aug.⸗Sept, 183 Rt. Br, Sept. 
4 Zimmern nebſt Zubehör in der 1. und 2. St Polit dem Stabaar (Dr. Brhrn. v. Grant. Stargard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Waſſerſtand der Warthe: 18¼ Rt. bz., Sept.-Okt. 185 Rt. Br. 
Etage dom 1. Oftober c. zu vermiethen. 1 An u nn . a ee — BOT Poſen am 26. Juni Vrm. 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. Breslau, 26. Juvi Gitter Nane eh 
Ein möbl. Zimmer iſt St. Adalbert 41 z. verm.] Kontroleur v. Rozynski, Stadtgerichtsrath a. D. Ausländische Banknoten große Ap. m 8 > A eee eine +80. Wind: W : „ 
Feiner weißer Weizen 8790 Sgr., mittler 


Fr afferftrafie No. 5 iſt ein Laden, Remſſe] Hufeland in Berlin, Oberamtmann Ligrig in Nroggen, feiteröffnend, schließt ruhig, gekün⸗ a 
W̃ und Wohnung vom 1. Oktober c. zu ver-] Wilhelmsburg, Geh. u. Ober- Bergrath Stein digt en N E — Gd. Produkten⸗ Börſe 82 —85 Sgr., feiner gelber 85 — 88 Sgr., 
miethen und No. 10 bei Fr. Jagntels kt bed in Muhrau bei Striegau, Frau Dr. Ziegler Br., Zuni-Zuli 44} Br., 44 ©d., Juli⸗Aug. 5 mittler 81-84 Sgr., blauſpitziger 72—76 Sgr. 
zu erfragen. in Anklam, Frau Oekonomiekommiſſar Mentzel H Br., 44 Gd., Aug.⸗Sept. 444 Br., 44 Gd. Berlin, 26. Juni. Nach amtlicher Feſt.] Feiner Roggen 605 — 615 Sgr. mittlerer 
Daplebaplaß 3 ist ein möbl, Zimmer nebst un Müblbauſen in Thüringen, Lehrer Laun in Sept. Skt. 41 Gd. Br., Dtt-Nov. 44 Br.] ſtellung durch die Aelteiten der Kaufmannſchaftſ59 —60 Sar. nrdinärer 54-58 Sor. 

& Schlafkabinet zu vermiethen. 0 Spiritus, behauptet, gekündigt 3000 Ort. koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles] Gerſte, gewöynliche 39 — 40 Sgr. feine 
5 mit Faß pr. Juni 174 bez., Br. u. Gd., Quliffrei ins Haus des Käufers geliefert am weiße und ſchwere Me Sgr. 
. 47% 4 bz. u. Gd., Auguft 173 bz. u. Br. 20. Juni .. . 183 Rt. 2 5 p. 50 Pfd. Ntto. 26 — 264 Sgr. 

Sept. 17g bez. u. Br., Okt. 175 Br., Novbr. 5 . LIE At. tbien, feine Koch- 53 — 57 Sgr., Futter- 
74 Br. 


Wieners in Berlin; ein Sohn des Hauptmanns . di e 19 Rt. 45— r. 
2 um d. Napolski in Danzig, eine Tochter des Berg az 2 d- „. 19%, Rt. ohne Faß. Dinterräbfen 118—122—124 Sgr. 
- raths Mende in Halle a. S. ‚vr da 75 20 894. 3 —— de N feiner Bee TREE, mitt» 
N Terre „len 19 2 er 103— 114 Rt., ordirarer 74— t., weißer 
Bekanntmachung. l Reſlers Sommer theater. Die Aelteſten der Kaufmann chaft vonſ feiner 14 — 16 Ri., mitteler 12—13f Ni., ik 
In Folge der Abänderung des Rennpro⸗] Freitag: Fünfte und vorletzte Gaſtvorſtellung Berlin. närer 8—11 Rt 


gramms findet die diesjährige General Ver- des Herrn v. Pasqualis mit ſeiner Ballet» 


Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 9 
ſammlung der Altionaire am 30. d. Mis. geſellſchaft. Programm: Vier verſchledene 5 Y d. N g ki 


Berlin, 26. Juni. Wind: NW. Pe Tralles) 185 Rt. G 


12 Uhr ia Hotel de Rome ftatt. Tanze. Dazu: Doktor Wespe, oder: Das 555 at ol früh 8 +. Witte) An der Börfe, Roggen p. Juni 453 bz. 
Poſen, den 24. Juni 1862. Wespenneſt. Preisluſtſpiel in 5 Akten von Börſen Telegramm * 4 0 1119 1 u. r S a, u. “ur 
4 NI. en ept.⸗ . . u r., 


8 Das Direktorium f * 10 RER Gggipiet der Jagel. raf 
f = onnabend, dr 1 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferdes ſiſchen Hofſchavſpieler, Herrn und Frl. Ficht⸗ 


zucht ze. im Großherzogthum Polen. mann, neu einftudirt: Die Lieder des Mus 


Sep 
ee Roggen loko 503 a 524 Rt., p. Jun 511 al Okt.⸗Nov. 44 Br. „Dez. 4 7 
In ba er 524 At. bey, p. Jun, Ju doe 50} Di. bp Dante iets 24, He, . Sant ke Br, Juni 
5 Br. u. Gd. p. Jull- Aug. 493 a 494 Rt. bez. u.] Juli 133 hy Zult-Aug. 134 Br., Aug.-Sept. 
e 


Der General -Sekretalr: er Schatzmeſſter:Jſikanten. Schauspiel mit Geſang in 5 Akten Br., 49 Gd. Pp. Aug. ⸗Sept. 49 a 494 Rt. bz. 14 Br. pf.-Ott. 14 bz. u. Br., Olt.⸗Nov. 
; u. Br., 49 Gd., p. Sept.-Dit. 49 a 494 a 49 . i at 
gaurchi. Hagnafenigz. rinnen 585 dd gtünl. Fichtmaan al Rt. bz. u. Br., 48% Gp. b. Ot Ron. 481 4 49 Spin lee 157 C0 15 . Juni 184 bz. u 
4 Familien ⸗ Nachrichten. [wäre a 5 RL Du Er, 454 G9, P. Rov-Da, 48 GP. Zuni-Zuli 185 by u. Br. Juli Aug. 184 
Die Verlobung unterer Tocher Rofalia mit| A yie Kunſtausſtellung im sn ee Ve Sirenen. 17} DM Wo None 
na key once D Hötel de Saze iltäg ES 
; ’ 11 ‘ f - bz., p. Juli-⸗Auguſt 25 Rt. Br., p. Aug.-Sept. „ 
Sen Nash Ata. lich von 9 Uhr Vormittags Zur Notiz. 35 Het. De, p. Sept, Oli. 251 fel. bp, p. Oi. opfen. 
a 11057 ibis 6 Uhr Nachmittags ge: Wir werden vom 1. Juli ab fort⸗ en Bi G i . e A an München, 21. Juni. Hopfen ohne Geſchaft. 
1 5 N A u oo Rt. Br., abgel. Anmeldun ’ 
e ee e ende, N Alaufend auch die Notirungen der Ber⸗ 13 Nel bs. p. Juni 1844 a 135 Rt. bg. u. Gd. n 
S. Levy. — liner Börſe für Staatsſchuldſcheine, 134 Br., p. Junſ⸗Jult do., P. Juli-Aug. do., Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Lambert's: Garten. p. Aug.⸗Sept. 14 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 14a] Hamburg, 26. Juni. Weizen loko unver 


57 3 ren 15 1 7 . E. Schu e Freitag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 40% neue Pfandbriefe und Polniſche a 134 a 1344 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Okt.- ändert ſtille, ab Auswärts ſtille. Roggen loko 


mit dem Gürtlermeiſter V. Poſe und Frl. S. Sonnabend um 6 Uhr Konzert (2, Banknoten auf telegraphiſchem Wege Be 1 28 Rt. bz. u. Gd., 14 Br., p. Nov.⸗feſt, ab Rennens Jh Ae uft a 83 — 84 zu | 
Herz mit dem Hrn. L. Seelig; Potsdam: Frl.] Sgr. ıc.) adeck. bri %. 5 8 5 n kaufen. Oel O tober 28%. affee ruhig. Zink 
E. 5 mit dem Ziegeleibeſitzer R. Bosdorff; ringen. Spiritus foto ohne Faß 19 a 18% Rt. z., 500 Ztr. loko 11¼. 


f bz 90565 Den. opro e 73-8 bz 


. eine, d neee . Bank ⸗Att. bzu G JCöln-⸗Mindenlul. a 94 Staats- Schutoſch. 5 „vob 
ds- u Aktienbörfe am pr 4 102 8 S ie |YOp DERTO., JOAN 4440 8 (eren enn S d 90° 6 a de — 1024 © 
onds- U. g 3 Rhein-Na ebahn 4 32ʃ b Induſtrie - Aktien. do. IV. Em. 4 933 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4102 0 rh. 40 Thlr. Looſe - 56% etw bz 
Ruhrort ⸗ refeld 916 9 Sehe 7 5 1094 bß of, Oderb. (Wilh.) 4 918 bz do. do. 35 894 © NeueBad. 358 l. do. — 317 B 
Berlin, 26, Jun 1862. n de. III. E. 4 98 5 Berl. Börſenh. Obl. 5. 104 Deſſau.Präm. An. 31 1021 etw b 
e 4 At: — Ser batte ut | 8718 Magdeb. Halberſt. 190 br eee 934 bj Schwed. Prüm. Un. 96 G 
Giſenbahn - Aktien. ee aerva, Bergw. A. 5 28 8 Magdeb. Wittenb, 44 99% © do. '* 11013 8 Dold, Slider und Wapieraeib. 
a zn nn Bank- und Kredit Aktien und Neuftädt. Hütten A5 74 G ie erſchleſ. Märk. 4 98. G Oftreußziſche 8} 88} B „ er un apiergeld. 
kee e. 4088440 ee Gonaden 4k @ 50. tom. II S4 361 dh 17 pn ale % 98 M ee „HB Bg 
achen. | * dal a — o. eonv. er. „IV.—— ommerſche * PB 
Amſterd. Rotterd, 4 | 874-6 u © Berl. Kaffenverein 4 f B r rn e de do, neue Ri 100% ba a 10 
zu Fan ni 100 6 —— 2 1 905 9 05 Prioritäte Obligationen. Sine n AG 22 8 doeuſche 91 960 — Soverelgnz — 6. 1150 
Berlin-Anhalt- 4 140 bz u B Bremer do. 4 104 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 924 G do.  Litt. B. 31 — — C. 96 bz do, neue 4 988 bz — —— 3. DR. sep 480 63 
Berlin⸗Hamburg 4 1135 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 72 G do. II. Em. 4 918 bz do Litt D. 4 96 b 8 Wach 934 G — 1. 118 8 
Berl. Potsd. Magd. 4193 bz Danzig. Priv. Bk. 4 102 bz do. III. Em. Ri — — do. Lit. E. 3 84% b B. Staal gar. B. 31 — — Sib. pr. 3. Pfd. f. — 29. 23 6 
Berlin- Stettin 4 * Darmſtädter abgft. 4 87 8 n 44 714 & do.  Litt. F. 44 1014 ©» Weftpreußiſche 881 bz ächl. Kaff. 1 — 993 b 
82 „Freib. 4 1245 do. Zettel⸗B. A. 4 | 98 0. II. Em. 5 | 72 bz oorgpeftrei „Franzöſ. 3 269 Afgs u 68h do. 4983 bz. neue —— [Fremde Banknot. — 99 
Brieg⸗Nelße 4 724 B Sele San | 61 8 geg. 4 10048 1 15 Prinz⸗ 15.1. Ser 5 — —, 1, ——] Kur -u. Neumärk. 4 bz do. (einl. in Leipzig) — 99% bz 
Söln-Minden 84179 vz Deftaner Landesbl. 4 265 3 do. II. Ser. 4 19 By (I. 00 do. III. Ser. 5 — — ommerſche 4 99 f G Deftr. Banknoten — 79] bz 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 58 B Disk. . 946 bz u B do. III. S. 31 (R. S.) 3 84 „IV. 100 Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — oſenſche 4 98 8 Poln. Bankbillet — 873 55 
do. Stamm ; 2 92 G Genfer Kred. Bl. 4 47 etw bz do. Düfſſeld. Iberf. 4 — — (bz do. v. tagtgarant. 3 — — reußiſche 4199 Ruſſiſche do. m 874 b} u B 
do. do. — e e, , Rheinſſche Pr. Obl. 44 987 bz hein u. Weſtf. 4 99, br u B 
Löbau- Zittauer 35 Gothaer Priv. do. 4 , m.DLe, nee) 18 Nh. Nhe⸗Pr. v. St. 4 100 8, II. 100 fs Sächſſche 4 908 ba Wechſel ⸗Kurſe vom 26. Zuni, 
manch g, Berb. 4 11355 G e do. 4 984 G do. Ser. 43 100 Ruhrort-Crefeld —— [bz Schleſiſche 4 1001 bz A 250fl für iir ttf 
Mag deb. Halberft. 2 300 b oͤnigsb. Priv. do. 4 974 G Berlin⸗Anhalt 4 1100 G do, II. Ser. 4 91 G Nr i 91142 15 
Mag deb. Leipzig 4 Ent J 4 18 etw bz do. 431003 bz 6. III. Ser. 4 992 55 Ausländiſche Fonds. * 1 Birk 138 — 11 
Magdeb. Wintend. \& | 434 © Luxemburger do. 4 | 995 B 9222 4 — 5 Stargard⸗Poſen 4 — — Het. Meinligueb 5 551 S 01 1 1203 05 
Ma Ludwigseh. 4 1123; bz Magdeb. Priv. do. 4 90 B do. II. Em. 4 91 B 99 do. II. Em. 100 G. III. 1000 > National Anl 5 65-644 6 M 5 u Heft am 6 211 
Mecklenburger 4573 etw- t bz ning. Kred. do. 4 | 83} etw bz Berl. Pots. Mg. A. 4 9 B, B. 99 Thüringer ö 1014 #, L—— * 250 f. Pre. B 4 757 ab 0 a - 1 80 10 tz 
e, . min" immens | um 
euſtadt⸗Weſßend. 4 772177 ö 5 = do. Ser. 44 102 5 5 5 
8 le. Mark. 4 99 ß (OOeſtr. Kredit. do. 5 Sr b Berlin- Stettin 100 f B E 5 Nau n = 5 nr 120 an 2 4 
W 2 * an 4 5 ofenen Be 36 2 DR Ul. E. 435 dv. 42% Freiwillige Anleihe 4 1015 b 8 05 An, 5 | 944-2 bu G — 1 0 8 em 2 5.26 8 
Nordb., Fr. Wilg. ö 92 l u Bent an A121 5j Brest. Schw. Freib. 4 — — [1015 K Sc ein 97 1103 10 155 2 a 1 8 15 IH A Sn 3 99 6 
Oberſchl. Lt. Au. C. 3152-152 bj ſtocter Bank Akt. 4 12 Brieg -Neſßer 2 0. BO ale a Pit till) 2 1 ie | $24,6ı petersb. 100g. 0 287 | en | 
do. itt. B. 31311 bz Schleſ. Bank Verein 4 | 94} b Cöln-Crefeld 2 do. 54,55,57 5841 1014 ba is ore Ger 1 * 5 do. do. 3 M. 7 5 
Nele renn 134 etw bs Thüring. Bank-Akt. 4 564 & Cöln-Minden | 101 B do, 1850 4 108 B N014HfE do. 1 K | 11 8 e 8 bj 
Oppeln. Tarnowigl& | 47} bz Vereinsbank, Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 196 bz do. 185314 994 B Pat. 0 R. 4 878 — Im en 2 ar 331093 bz 
Pr. Wlh. (Steel⸗Byſa 59 bz Waaren-fer.-Anth. 5 — — do. 4964 bz N. Präm Sta 18558 122, bz art. O. 50081, 4 925 arſchau 90 R. 8T.5 [871 bz 


Das Geſchäft war heute ſchon weniger belebt. Auch hatte die Börſe merklich an Feſtigkeit verloren. 


„26. Juni. Di Bo öffnete ziemlich matt. Die Kurſe ſchloſſen auf ihrem geſtrigen Stande. Schlußkurſe. Staats- Prämien Anleihe 124}. 
1 ee „ x Oeſtr. Kredit, Bunt 8634 * Deſte Looſe 4860 —. Berliner Wee 1054. Hamburger Wechſel 883. dann Beta 18 Pariſer Wechſel 933. Wiener 
1 —. Schlefiſcher Bankverein 95 bz. Breslau - Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 1244 Br. dito Prior. Darmſtädter Bankaktien 217. Darmſtädter Zettelbank eininger Kreditaktien 89. Luxemburger Kredit⸗ 


Poſener Ban ch 3 4 en 
96: Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 101 Gd. Köln⸗Mind Priorit. Oblig. | bank 99}. 3% Spanier 483. 7% Spanier 43. Span. Kreditbank Pereira 520. Span. Kreditbank v. Roth- 

91 r. Ve. Beg 72 Br. nederſchl. Markiſche b. enehteilhe Lit. A. u. C. 1523 Br. dito Lit. B. 1304 Gd. ſchild 525. Kurheſſiſche Looſe 57. Badiſche Looſe 55 5%, Metalliques 53. 290 liques 47. 1854er 

dito Prior. Oblig. 9617 Br. dito Prior. Oblig. 101 7 Gd. dito Prior, Oblig. Lit. E. —. dito Prior. Oblig. Lit. F. J Looſe 727. Oeſtr. National- Anlehen 628 | 


Kaſſenſcheine 105. A ee We 5 
echſel 913. 


Oeſtr. ag Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 236. Oeſtr. Bankantheile 755. 
85} Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer 475 Br. Koſel ⸗Oderb. 57} Od. dito Prior. Obi. —. dito Prior. Obl. — dito | Oeſtr. Kreditaktien 200 Neueſte öſtreichiſche Anleihe 723. Oeſtr. Eliſabethbahn 119 . Rhein ⸗Nahebahn 334, | 


A —. eſſiſche Ludwigsbahn 124. 
Stamm · Prior. Oblig. Seh 5 banners, 26. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börfe ſehr Nac 


lear e Korr. of onden: ür Fonds: Kurſe. Schlußkurſe. National⸗Anleihe 64. Oeſtr. Kreditaktten 843. 3% Spanier 454. 1% Spanier 41. Meri- 
e e 26. e 4 e eh ungünftigere Notirun- | kaner 26}. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank gag. Rheinſſche 918. rid Bene Ni Nordbahn 64. 
gen wirkten auf die öſtreichiſchen Effekten, Umſatz jedoch bedeutend. Vollbezahlte neue Ruſſen 908. Dita 
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